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ai 
Für 


Moskau lehnte ab 


Die gefteigen „entſcheidenden Derhandlungen“ geſcheitert 


PAT. Moskau, 10. Juli. 
Die Taß⸗Agentur meldet, daß Molotow heute erneut 
die Botſchaſter Frankreichs und Großbritannlens, Nag ⸗ 
giar und Seeds, ſowie Direktor Strang auf dem Kreml 
empfangen hat. Die Konferenz, die Über zwei Stunden 
gedauert hat, hat noch immer nicht zu endgültigen Er⸗ 
gebniſſen geführt. 


Man bewahrt weiteftgehende Reſerve 

PAT. Paris, 10. guli. 
In Parifer politiſchen Kreifen bewahrt man gegen ⸗ 
über den Ergebniſſen der Sonnabend⸗Beſprechungen in 
Moskau weiteſtgehende Reſerve. Die Pariſer Blätter 
Helfen einſtümmig ſeſt, daß die franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Teilnehmer dieſer Beſprechungen ſich geweigert 
haben, ber Preſſe irgendwelche Informationen, zu ma⸗ 
chen, nicht einmal in Form völlig allgemein gehaltener 
Eindrücke über den Verlauf der Unterredung. Die Lage 
murde am Sonnabend abend in Paris mit großer Skep- 
ſis beurteilt. 

Der „Temps“ veröffentlicht am Sonntag einen Leit⸗ 
artikel über die Verhandlungen in Moskau der in einem 
ſehr bitteren Ton gegenüber Sſowjetrußland gehalten 
ift. Der „Temps“ weilt darauf hin, daß die öffentliche 
Meinung immer mehr die Beendigung dieſer Verhand⸗ 
lungen und einen ſchluß in der einen oder der an⸗ 
deren Richtung verlange. In Bezugnahme auf engliſche 
Blättermelbungen gibt der „Temps“ feiner Anſicht Aus⸗ 
druck, Lord Halifax und Außenminiſter Bonnet hätten 
während ihrer letzten Beſprechungen mit den Siomjet« 
dotſchaftern dieſen gu verſtehen gegeben, daß es höchſte 
Zeit fei, die Beſprechungen in Moskau zu beendigen und 
daß „jede weitere Verzögerung der Sache des Friedens 
nur ſchaden“ könne. Der „Temps“ nimmt im weiteren 
Verlauf feiner Aus führungen an, die letzten dem engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Botſchafter überfandten Inſtrün⸗ 
tionen hätten das Ziel verfolgt, den baldigen Abſchluß 


eines gegenſeitigen Hilfspaktes zwiſchen den drei Mäch 
ten RR wodurch die Frage der Garantien 
für die Oſtſeeſtaaten und für gewiſſe Weſtſtaaten vor ⸗ 
läufig aufgeſchoben würde. 


Enttäuschte englifche Preſſeberichte 
DNB. London, 10. Jult. 

Die Londoner Morgenblätter berichten in Moskauer 
Molotow und den britiſchen und franzöſiſchen Unter⸗ 
BEE wobei die tiefe Enttäuſchung über die erneute 
hänblern, wobei dei tiefe Enttäuſchung über die erneute 
Exfolgloſigkeit der Zuſammenkunft deutlich zum Mus: 
druck kommt. Die Blätter ſtellen zwar feſt, daß bei den 
VBeſprechungen die „Rekordzeit“ non 2 Stunden 50 Mi: 
nuten erreicht worden ſei, wiſſen aber über deren Inhalt 
nichts zu melden. In der „Times“ heißt es, 

ein Tag für die nüchſte Beſprechung fei noch nicht 

feſtge ſetzt worden. 

Genauere Informationen über die Besprechungen ſeien 
nicht erhaltlich. Das ſſowſetruſſiſche Kommuniqus ſei 
noch lakoniſcher als gewöhnlich. Wie man höre, hätten 
ſich bei den md is fat n über die Frage, wie man den 
Pakt hieb und ſtichfeſt machen könne, nach mehr Fragen 
ergeben, die gelöft werden müßten, fo daß es unmöglich 
fei, einen baldigen Abſchluß der Verhandlungen voraus» 
qulehen, Vorſichtigerweiſe erklärt der Korreſpondent 
dann, ſo lange das Vertragswerk nicht von beiden 
Seiten paraphiert ſei, werde es immer wieder Unſtim⸗ 
migkeiten geben, die den Anſchein ergäben, als ſei der 
gauze Vertrag wieder zunichte geworden. Die Defini⸗ 
lion des Begriffes „Angriff“ merfe immer wieder neue 
Probleme auf, und es fei ſchwer, Vorkehrungen für ſe⸗ 
den Cventual all zu treffen. Ueber all dieſen Meldungen 
und Formulierungen ſchwebt aber wie ein Schatten Die 
Feſtſtellung des ſſowſetruſſiſchen Kommuniquss, daß 
„keine beſtümmten Ergebniſſe“ erzielt worden feien. Mit 
biefer Feftſtellung beginnt die „Times auch ihren Leit 
artikel, in dem ſie ſich vor allem mit den baltiſchen 
Schwierigkeiten befaßt, ohne dabei neue Geſichtspunkte 
zu bringen. 


Roc und Raczunſki wieder nach London 


PAT. London, 10, Juli. 
Botſchaſter Raczunſni und der Leiter der polniſchen 
Abordnung zu den Finanzverhandlungen mit England, 
Oberſt Koe, find geſtern mittag mit dem Flugzeug Über 
Kopenhagen wieder nach London zurückgekehrt, nachdem 
ſie ſich einige Tage in Warſchau aufgehalten hatten. 


London, 10. Juli. 

Die „Times“ befaßt ſich mit dem Thema der briti⸗ 
ſchen Anleihe an Polen, das mit der Rückkehr von 
Oberft Koe und der polniſchen Finanzmiſſton nach Lon⸗ 
don wieder ahtuell geworden iſt. Der Beſchluß der bris 
tifhen Regierung, die ſog. Garantieermächtigung um 
50 Millionen Pfund zu erhöhen, habe in Polen einen 
ermutigenden Eindruck gemacht. Auch der „Daily Tele: 
graph“ läßt keinen Zweifel 


Bonnet zur Tage 
PAT. London, 10. Jult. 

Außenminiſter Bonnet erteilte dem Vertreter der 
„Sunday Times“ ein eng Darin wird nach einer 
Verherrlichung der rangöfije beit en Freundſchaft 
zum Ausdruck gebracht. Fran reich und Großbritannien 
hätten gemeinſam die Pflicht, nicht nur die Unverſehrt⸗ 
heit ihrer Imperien zu erhalten, ſondern auch einen ge: 
wiſſen Grab der Sicherheit el er Welt zu erhalten. 
Es fei ng: zu erfragen, 1 5 die Völker täglich um die 
Grenzen ihrer Staaten in Sorge fein müffen, Die On 
firengungen der Diplomatie beider Länder hätten daher 
nur das e Ziel im Auge: Erhaltung des Friedens und 
Garant! ng ber Gicherheit der Völker, Er 

Bonnet gab feiner Hoffnung auf einen glücklichen 
Abſchluß der Verhandlungen in Moskau Ausdruck, um 


darüber, daß die britiſchen 


Kredite die Prämie für die Beteiligung Polens an der 
Friedensfront darſtellen. 

„Daily Expreß“ vermutet, der polniſche Botſchafter, 
der gleichzeitig mit dem Oberſt Koe nach London zurück⸗ 
kam, habe auch Anwelſungen mit nach London gebracht, 
die wahrscheinlich zu einer vollen Allianz zwiſchen Groß 
beitannien und Polen führen würden. 


Die litauiſchen Preſſeleute in Warſchau 
Warſchau, 10. Juli. 

Die gegenwärtig in Warſchau weilenden litauiſchen 
Journoliſten beſichtigten geſtern die Hauptſtadt. Am 
Nachmittag fand im Palais Blanca ein Eſſen zu Ehren 
ber litauiſchen Gäſte ſtatt. Am Montag begeben ſich die 
litauiſchen Journaliſten in den Zentralen Induſtrie 
bezirk. 


dann in Sachen des Verhältniſſes zu Polen auf die Er⸗ 
klärung Dalabiers vom 18. April und auf ſeine eigene 


1 vom 9. Juni zu verweiſen. Frankreich und 
Polen erkeilen ſich gegen feitig Garantie gegen jede dir 
tekte oder auch indirekte Bedrohung ihrer Lebensinter⸗ 
eſſen. Polen wiſſe, daß es nicht nur auf feine ſprich⸗ 
wörtliche Tapferkeit, ſondern auch auf die Unterſtützung 
Großbritenniens und Frankreichs gegenüber allen Ber⸗ 
ſuchen rechnen könne, die die Unobhängigkeit und die 
Rechte Polens verletzten. 


Italieniſche Ariegsfchiffe in Alicante 
PAT. Madrid, 10. Juli. 
Der italieniſche Kreuzer San Giorgioni“ 0 zuſam⸗ 
men mit den Schulſchiffen „Veſpuecio“ und „Ei riſtoforo 
Colombo“ in Alicante zu einem Beſuch eingelaufen. 


Ungelgenpselfes: Die Tasipaltene Uillämelerselte E Guoihen, die Apapaltene Welkume- 
welle Cm) ch Grenchen, Ongefantitas 


Vergänfigung. Aubfand: IM, . penfcectento 

Vid. rale Liberia, Lad, Nr, 02:05. — Banttontor Sauce Genofienkhalls« 
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17. Jahrgang 


20, Mr bel lachende Bar. 


neren une auch borbesigen 
— bes Seupifgeikiekeen von 10 Di6 Up mittag, 


verſtärkung der irifchen 
Tereoraktion angekündigt 
16 000 Poliziften wachen 
PAT. London, 10. ul, 

In die Hände von Scotland Yard iſt ein . 
eines Rundf&reibens an alle in Großbritannien tätigen 
Mitglieder der Iriſchen Republikaniſchen Garde ge ſal⸗ 
jen, in welchem eine Verſtärkung der Terroraktion ans 
gekündigt wird, um die Zurlickziehung der britiſchen 
„Okkupaſſonsarmee“ aus Nordirland durchzuſetzen. Das 
Dokument enthält des weiteren eine Liſte der in der 
letzten Zeit durchgeführten Terrorakte, wobei u. a. auch 
das Größfeuer in London am 29. Junt angeführt wird. 
Als Hauptziel bei den Terrorakten wird die Vernichtung 
ftaatlihen Eigentums und unt fd Aemter angegeben. 

Im Aufemineudang damit find während des ver« 
floffenen Wochenendes im Londoner eh 16000 Polis 
eibeamte eingeſetzt worden, bie bie Aufgabe haben, die 
ſtaallichen Srtittionen und Gebäude vor Anſchlägen 
u ſichern. Gemeinnützige Anftalten und Handelsgebällde 
fr London, Mancheſter, Livexpgol, Birmingham ünd an⸗ 
deren großen engliſchen Städten ſtehen unter Ber 
wachung. ogar Briefkäften und Gepäckaufbewahrſtel⸗ 
len würden von Geheimpoliziſten bewacht. 


Agitation für Churchills Einbeziehung 
ins fiabinett 
eine Herausforderung Chamberlains 
London, 10. Ju, 

Die beiden oppoſttignellen Blätter „Daily Herald“ 
und „News Chronfele“ ftellen heute mit Betrübnis ſeſt. 
daß Chamberlaſn ſich anſcheinend entſchloſſen habe, eine 
Umbildung des Kabinetts auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
ſchieben. Die Konzentrierung der a auf Eins 
beziehung Churchills habe ſich als ein ſchwerer taktiſcher 
5 ler ermiefen, ſagt „Daily eralb“, Die re diefer 
Agitation hätten die Kabine! tsreform aufgehalten, ſtaft 
fie zu beſchleunigen. Chamberlain habe in dem ganzen 
Manöver eine Herausſorderung ſeiner perjönfi x 
Autorität erblickt. Für den Augenblick fei wieder ein, 
mal eine Revolte unter den Konſervativen wirkunge⸗ 
los verpufft. Die beiden Oppofitionsblätter hoſſen aber 
daß die Agitation für Churchill bald wieder aufleben 
werde. 


Britifdjes Königspaar zum Staatsbeſuch 
nach Belgien 
PAT. Brüffel, 10. Jull. 
Auf eine Einladung des belgiſchen Königs hin, der 
im Ken 1937 zu einem ara ellen Beſuch in Lom, 
don weilte, wird das britiſche Königspaar — wie ſetzt 
bekannt wird — am 24. Oktober dieſes Jahres zu einem 
Staatsbefud in Belgien eintreffen. 


Engliſche Cuftſchutzübungen 

London, 10. Juli, 
Sonnabend um Mitternacht haben in 15 Graffhaf- 
ten Südenglands Luftſchußübungen im großen Stil bes 
gonnen. Die Uebungen, an. denen einige fauſend frei⸗ 
willige Ade Nan beteiligt waren, ſollten zeigen, 
wle ſchnell das ane ſeindlücher Br ſiagnaliſtert 
und Sicherheitsmaßnahmen durchgeführt werden kön⸗ 

nen. Die Nebungen dauerten bis zum frühen Morgen. 


Tandesſugendführer der deutfch-evangelifcjen 

Furche Tugoflawiens ausgewieſen 

Belgrad, 10, Juli. 

Wie das „Deutſche Volksblatt“ meldet, iſt auf An⸗ 
ordnung des ber euch er Innenminiſters der Landes 
jugenbführer der deu vevangeliſchen Kirche in Jugo⸗ 
e er Reichebentiche ARE umler, ausgemwielen 
worden. Thumfer wohnte feit zwei Jahren in Jugo⸗ 
ſlawien, 


Deutfchland— Slowakei: gegenfeitige Beſuche 
PAT. Wien, 10. Juli. 
100 politifi Leiter der NSDAP aus Wien find am 
Sonnabend nach Preßburg abgereift, um in der Slowa⸗ 
kei Studien durchzuführen. 
In Wien find 30. Mitglieder der Hlinka⸗Jugend zu 
einem Befuch Deutſchlands eingetroffen. 


Ciando nach Spanien abgereift 
PAT. Rom, 10, Juli. 
Außenminiſter Graf Ciano hat in Begleitung zahl: 
reicher Sachverſtändiger Rom 1 um 3,20 Uhr vers 
laſſen und fi) zu feinem angekündigten Beſuch nach Spar 
nien begeben, 


„Freſe Preſſe“ — Montag, den 10. Juli 1989 


Ein Inſtrument der Neutralität 
auf dem Balkan 


Folgerungen aus dem Berliner Beſuch Kjoſſeiwanows 


Roſenbach, 10, Zuli. 

Nach fünftägigem Aufenthalt im Reich hat der bul⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Kſoſſeiwanow am Sonntag⸗ 
mittag Deutſchland wieder verlaſſen. Beim Ueberſchrel⸗ 
ten der deutſch⸗jugoflawiſchen Grenze in Roſenbach rich: 
tete der Minifterpräfident an Außenminiſter Ribbentrop 
und an Generalfelbmafrchall Göring im herzlichen Ton 
gehaltene Danktelegramme. 


Belgrad, 10. Juli. 
Bei feiner Ankunft in Bled ift der bulgariſche Minis 
ſterpräſident von Miniſter Eincar⸗Markowitſch begrüßt 
worden. Der Aufenthalt des bulgariſchen Gaſtes in Jugs⸗ 
lamien iſt auf einige Tage berechnet, wobei u. g. auch 


Die Welt 


Arien auf Schallplatten — Die hundert Geräufche 


Archiven Wen e man gemeinhin mit etwas Miß 
trauen. Dan fbellte ſich darunter nur zu leicht mehr oder 
weniger veritaubte Sammlungen vor, die zwar für einen 
kleinen Kreis von Benutzern viel, aber für die Allgemein ⸗ 
heit wenig Bedeutung haben, Auf die Archive der Gegen 
wart treffen dieſe Vorurteile freilich meiſt nicht mehr zu. 
Im Gegenteil! Dieſe Archſve ſind bisweilen ſehr leben 
Dig. Eines der intereſſanteſten iſt zweifellos das im Haus 
des Rundfunks in der Reſchshauptſtadt untergebrachte 
Schallarchiv. 

Die Entſtehung des Schallarchips reicht bis in das 


r 1920 zurück. 
Ereigniſſe auf unſerer Erdkugel 


Alle bedeutenden 
werden vom Rundfunk aufgenommen und zugleich auf 
Schallplatten festgehalten. Platten. die heute aufgenom⸗ 
men werden, ermöglichen es ſpäteren Geſchlechtern, unfere 
Tage noch einmal mitzuerleben. Ste vermitteln beneinft 
ein untrügliches Bild unſerer Zeit. 

Es iſt bemerkenswert, daß man aus völlig anderen 
Gründen 1929 die Platten zu ſammeln begann. Der Rund⸗ 


funk wollte zunächſt lediglich eine Anzahl Schallplatten 
beſitzen, die er ſpäter, je nach Bedarf. am Ausfüllen des 
Programms verwenden wollte. Die Plattenzahl ſtieg in⸗ 
deſſen . ni und 5 entdeckte 1 die 
imlung i. ren © n Zweck us einen 
Hebeulenbet Mert anſtellte 
120.000 Platten im ffeller 
Nach 1983 iſt man nun daran gegangen, dieſes Anhin 
Ioftematifd auszubauen und vor allem auch die politi⸗ 


ſchen Exeigniſſe, von denen ſich der Rundfunk vor 1933 
ängftlih fernhielt. auf Platten feftzuhalten und aufzube⸗ 


mahren. Heute befinden ſich im Schallarchip bereits über 
Bro Platten, deren Zahl von Tag zu Tag weiter 
eigt. 


In langen Reihen ſtehen die Schränke mit den 
Matrizen, von denen — wie bei einem photographischen 
Negativ — beliebig viele Ahzüge gemacht werden können. 
Eine dieſer mit Silber 7 Matrizen hat das bes 
ſcheidene Gewicht von 1 Kflogramm. Da ſedoch ein 
Schrank über 800 Platten aufnehmen kann, w ein 
einziger dieſer harmlos ausſehenden Käſten mit ns 
1000 Kilo. Aus biefem Grunde hat ſich das Archip gend- 
tigt gejehen, in den Keller zu ziehen, da es kein Gewölbe 
5 dieſe „gewichtige“ Sammlung zu tragen ver⸗ 

le. 


ſelbſt it klar und üßerſichtlich ichen 


Die Sammlus⸗ 
mafen Gängen zuſammengeſtellt, 


baut. Zu langen ſe 


| 


ſtehen 


ein Empfang beim Prinzregenten Paul auf dem Schloß 
in Brdo vorgeſehen iſt. 

In deutſchen politiſchen Krelſen iſt man der Anſicht, 
daß im Laufe der bulgariſch⸗ugoſlawiſchen Beſprechun⸗ 
gen vor allem die während des Kloſſelwanow⸗Beſuches 
in Berlin gemachte Anregung behandelt worden ſoll, auf 
dem Balkan, ein neues polltiſches Inſtrument zu fchafr 
fen, das ſowohl Bulgarien als auch Jugoflawien die 
Möglichkeit geben würde, ſich aus einem Konflikt als 
neutral herauszuhalten. Der Balkanbund habe näms 
lich — nach deutſcher Anſicht — aufgehört, ein Inſtru⸗ 
ment zu ſein, das Neutralität und Frieden auf dem Bal⸗ 
kan garantiert, 


der Eifenbahn — Man hört das Gras wachſen 
die Käften mit den eigentlichen Platten, von denen jede 


1 
in mindeſtens zwei Exemplaren vorhanden ift. Ein dicker 
Katalog führt einen ohne Schwierigkeiten durch dieſes ver» 
wirrende Kaſtenlabyrinſh. Da gibt es „ganze Stadt ⸗ 
viertel“ die ein beſtimmtes Thema zufammenfallen. Muſik 
findet man hier „tonnenweise“, die hervorragendſten Sän⸗ 
ger und die berühmteſten Orcheſter ſind anzutreffen. Auch 
die Hörspiele des Rundfunks können auf Platten am 
beiten aufbewahrt werden. Aber auch die Politik ruht in 
dieſen Schränken. Allein über 12000 Platten erfaſſen die 
Scheuen Olympiade von 1936 vom erſten Tag bis zur 
ſuß feier. 

Ebenfalls eine beſondere Abteilung bilden die Auf 
nahmen von hervorragenden Perſönlichkeiten des deulſchen 
Volkes, unter denen ſich auch eine Platte von Graf Zeps 
pelin befindet. 

Mit zu den intereſſamteſten Teilen gehört jedoch die 
Weräuſchabteilung, die eigentliche Laufſammlung. Hier 
indet man alle wur erdefillichen Geräuſche von Tieren, 

enſchen und Maſchinen. Der Film iſt mit dem Rund⸗ 
funk der eifrigſte Benutzer dieſer Abteilung, Hier kann 
man jederzeit eine Nachtigall zum Trillern bringen und 
das ungeheuerlichſte Löwe will zu hören bekommen. 


Eine Menagerie, wie fie kein beſitzt, iſt hier vorhan⸗ 
den, ab Ma 2 nd auf Wu ji 
bab n. ele 25 8 fund en oe 


räuſche ſeſtgehalten. Die vier Elemente find in verſchie⸗ 
denſten Sti je 


As 
„ wi lichen Ge⸗ 
ee 


8 90 dee Ac ie Nader in der 

es wei nbgwube, in der alles zu 
finden 1 was ſich unſerem Ohr bemerkbar macht; ek 
Archiv, in dem ſich das ganze Leben des deutſchen Volles 
ſpiegelt, das unferer Zeit auf mannigfache Meile dient, 
vor allem aber die jo überaus wichtigen Jahre unferer 
d ſpätere Wenerationen lebendig zu übermit- 

in vermag. 


Die türkei in der „Front“ 
Eine Rede des türkiſchen Außenminiſters 


REN Ankara, 10. Kult, 
In der letzten rlamentsſitzung vor den Ferien 
hielt der fürkiſche Außemnſniſter Sarazoglu eine Rede 
über die internationalen Beziehungen und die Außen 
politik der Türkei. Sund dle ham der Miniſter auf die 
internationale Politik und die Exeigniſſe der letzten Zeit 
1 A darunter auch auf den ſchluß ber 15 dj 
Urkiſchen Erklärung. „Unſere Politik“, ſo erklärte ber 
Minſſter dann, „bleibt unverändert, da wir eben wegen 
ber Konſolidierung des 1 09 der Friedensfront bei, 
etreten find. Gleſchlauſend mit der Fühlungnahme mit 

gland jet dle Türkei auch mit Frankreich in Kontakt 
ſetketen. Nach der Regelung des Problems um den 
Sandſchaß von Alerandrette Bat es zwiſchen Frankreich 
und der Türkei keine Streitfragen mehr gegeben, fo daß 
zur auch mit Paris einen gleichlautenden Vertrag wie 
mit England ſchließen konnten. Gegenwärtig Werben 
die Einzelheiten eines dauernden endgültigen türkifch- 
engliſch⸗ ranaöfifgen Vertrags ſoſtgelegt, außerdem ift 
man daran, ein Abkommen über eine enge englſſch⸗kür⸗ 
liſſche Zuſammenarbeſt auf allen Gebieten zu bearbel⸗ 
ten.“ 


Weiterhin wies der 1 Außenminister darauf 
in, daß die Beeunbrehaft der Türkel mit Sſowſetruß⸗ 
and unverändert bleiben werde, „Indem wir der Fries 
densfront beitraten.“ ſagte er hierbei, „verfolgen wir 
nur ein Ziel, und zwar die Stonfolibierung des Friedens 
Mir find bereit, unſere normalen d en 
Staaten, darunter auch zu Deutſchland und Ital 
ubehalten, Es iſt jedoch nd ce daß zum Fort⸗ 
eftehen ſolcher normalen freundfhaftlihen Beziehungen 
eh 2 ille und Entſchluß hierzu auf beiden Geiten be» 
ſteht“ 


ai allen 
‚en, bei⸗ 


| 


Tientfin-Derhandlungen kaum vor der nächften 
Woche zu erwarten 
3 Tokio, 10, Juli. 

Der Sprecher des Auſſenamtes teilte auf eine Frage 
über ben Ven der englſſch ſapaniſchen Hel handle 5 
mit, daß die Beſprechungen kaum vor der nächſten 
Woche zu erwarten feien, Am heutigen Montag begin 
nen vorbereitende Be Aeg ni 1 en den Vertre⸗ 
tern der ſapaniſchen Armee un ußenamtes, 


Rückzug der Sſowſetmongolen 
PAT, Hfingking, 10, Juli. 
Mie Domei meldet, haben die ſſowſetru⸗ liſch mongo⸗ 
liſchen Truppen am Sonnabend unter het irkung des 
lapaniſchen Feuers ihre Stellung geräumt und den 
Rilckzug angetreten. Entſcheidend war die cm 


des 


der heherrſchenden Stellungen nördlich von Womonhan 
durch japanifche Truppen, 


Stoſadinowitſch aus der Partei ausgeſchloſſen 
PAT. Belgrad, 10, Juli. 

Der Vollzugsgusſchuß der jugoflawiſchen Regie- 
rungspartei, ber jugoflamifchen Anbihalen kon at 
den früheren Minifterpräfibenten Gtojabinowitich. ſowie 
8 meitere Abgeordnete aus der Partei ausgefchloffen. 
Zum Vorſitzenden der Partei wurde Minilterpräfident 
Zwetkomitih gewählt. 


Der Rundſunkſender Toulouſe gibt ab 8. Juli drei⸗ 
mal wöchentlich zwiſchen 21,30 und 21.45 Uhr weſteuro⸗ 
u eit Nachrichten in polnſſcher Sprache. Die Sen⸗ 
aten inden dienstags, donnerstags und ſonnabends 

a! 


auf der Linie Regensburg Hof. 


Ur. 191 


Aus der polnischen Hreſſe 


Propaganda und Gegenpropgganda 
Als wirkſamſtes Gegenmittel gegen bie „die 
Welt aufregende Proz 1 ber Eilenmänte” 
Prof. Tempicki im. „N 


ganze 
empfiehlt 
er Warszawſti“, fie zu ignorieren 


und nicht ernſt zu nehmen. Auf dieſe Weiſe werde man 
die ſenmächte eines ſehr wichtigen Inſtruments be 


rauben. 
Einer Darſtellung der „Gazeta Polſta“ zufolge ſuchen 
bie Paxiſer Stellen der Achſennzächte nunmehr die Pariſer 
Preſſe wie folgt zu unterrichten: „Weder in Berlin noch 
in Danzig iſt es jemand auch nur im Traume eingefallen, 
irgendeine innere oder äußere Aktion zu unternehmen.“ 
Dieſe plötzliche Abſtreitung, ſo erklärt die „Gageta 
Polſla“, beſtärkt jediglich die allgemeine Anſicht, daß das 
Reich zweifellos etwas geplant hat, ſich aber zum A b 
warten entſchloſſen hat, als es ſich von der sofortigen 
Aktfongbereitſchaft der Weſtmächte überzeugt hatte, Wei ⸗ 
ler erklärt das Blatt, der deut ſche Schiffs heſuch 
ſei ein Manöver zu dem Zweck, die fremde Diplomatie zu 
beruhigen, daß bis 25. Auguft nichts geſchehen werde und 
daß man bis dahin ausruhen könne. Dieſer Iwech jet 
völlig fehlgeſchlagen. Die Wachſamkeit halte unverändert 
an, und zwiſchen Paris, London und Marian beſtehe 
ſtändige Fühlung. Durch die deutſchen Appetitsäußerun⸗ 
gen, Manöver Und Drohungen werde nur eine weiters 
Feſtigung des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes bewirkt. 
Das Blatt ſieht, mas die Danziger Frage betrifft, in der 
Oeffentlichkeit der beiden Westmächte nur eine Meinung. 


125 Jahre deutfche Siedlungen in Beffarabien 
Das Deutſchtum Beffarabiene will in der Woche 
nom 24. September bis 1. Oktober das 125 jährige Be⸗ 
ſtehen der deutſchen Siedlungen in Beſſarabien feiern. 
„Heute ſchon haben ſehr viele bedeutende Perſön⸗ 
lichkeiten aus dem Mutterlande, aus den ſſhrigen 
Provinzen Rumäniens und auch aus ſonſtigen denkt 
ſchen Siedlungsgebieten ihren Beſuch der feier zu⸗ 
nefant, Es iſt dabei vorgeſehen, daß nicht nur Tarıı- 
kind, ſondern auch verfchtedene andere Dörfer beſucht 
werben, um einen Geſamteindruck vom beſſarabſſchen 
Deutſchtum zu erhalten. 

Den Anlaß der Feler bildet die geſchichtliche Tak⸗ 
ſache des 125jährinen Beſtehens der deutſchen Sied⸗ 
lungen in Beſſarahien. — Man wird alſo nach 125 
Jahren einmal ſtille halten und der mutigen Ahnen 
gedenken, die einſt hierher zogen. Man wird die Lei⸗ 
ſtungen der fünf Generationen riſhmen, um daraus 
au lernen für die Zukunft. 


Schnellzug Regensburg fjof entgleist 
2 Tote, 9 Verletzte 
Berlin, 10, Juli. 
Sonntag früh um 3.05 Uhr entgleiſte der Schnellzug 
Zwei Maſchiniſten 
kamen ums Leben, während ein Heizer und ein Paſſa⸗ 
gier ſchwer und 7 weitere Paſſagiere leicht verletzt ſind. 


Wieder ein deutſcher Flieger verunglückt 


Brüffel, 10, Juli. 
Bei Flugvorführungen, die geftern in Brüffel aus 

Anlaß der Eröffnung des Ju ein e Luftfahrt⸗ 

ſalons ſtattfanden, ereignete ſich ein ſchweres Unglück. 

Der deutſche Slieger Hauptmann Willetius 

mit ſeiner Maſchine während der Kun 

ab. Die Maſchine wurde vollſtändig zertrümmert, wäh⸗ 

rend Hauptmann Willetius wenig 0 8 im Militär⸗ 

krankenhaus feinen Verletzungen erlag. 


ſtürzte 
ſtſlugvorſührungen 


Opfer der Berge 
„Salzburg, 10. Juli. 
Von der Nordwand des Gimpel in Tirol ftürzten 
wei deutſche Mlpiniften infolge 5 99 5 des Sicher⸗ 
delfehakens ab. Beide fanden den Tod. 


Brandſtifter von Petferi vor Gericht 


Reval, 10. Juli. 
Vor etwa anderthalb Monaten wurde das Stadl 
75 Petſeri in Eſtland von einem flülrchterlichen 
roßbrand heimgeſucht, bet dem mit 200 Häuſern. 
etwa 9% der ganzen Ortſchaft den Flammen zum 
Opfer fielen, Die Ermittlungen über die Entſtehungs⸗ 
Arſache des Brandes ließen Brandſtiftung erkennen. 
Nun wurde auch der Täter, ein gewiſſer Tereſchin, 
feſtgenommen. Er wird ſich vor einem Militärgericht 
zu verantworten haben, das ihn vorausſichtlich zum 
Tode durch Erhängen verurteilen wird. 


Im Haus des rumäniſchen Bürgermeiſters der Sladz 
Pal nah der ungarifchen Grenze explodierte Sonntag 
rüh um 4 15 eine Bombe, durch die der Blirgermeilter 
lebensgefährlich verletzt wurde. 


PAT. Reichsminiſter Seldte ift in Stockholm ein; 
petroffen, um an dem dort ſtattfindenden ſtädtebaulichen 
internationalen Kongreß teilzunehmen. 

PAT. Wie Havas aus Preßburg meldet, verlautet 
dort, daß die Slowakei den Konſulaten derjenigen Län⸗ 
der das Exterritorialrecht entziehen wird, die bisher die 
Slowakei weder rechtlich 1900 tatſächlich anerkannt he 
ben. Das würde vor allem das ſrangöfiſche Konfulat 
betreffen, 

In Niederöſterreich, verunglückten geſtern zwei 
Autobuſſe wegen * ſchneller Fahrk. Dabei fanden 
7 Perſonen den Tod, während 18 Perſonen ſchwer vers 
letzt wurden. 

„An der Nordſeite des Bonda⸗Maſſtvs in der 
Nähe, der ſchwetzoriſch⸗ftalſeniſchen Grenze fanden 
Zouriften die Ueberreſte eines abgeſtürzten flug 
zeugs. Man nimmt an, daß es ſich um die Trümmer 
eines vor einigen Tagen verfhollenen deutſchen felug⸗ 
zeuges handelt 


_ DER TA Montag, den 10. Juli 1939 


Die 5 ſieht zuweilen durch enge; 
belohnt, die gi einem lde Griff aus den Selten in das 
berechnete Ahrwerr der menſchlichen Unternehmungen fallen 


und den nachdenkenden Geiſt auf eine höhere Ordnung der 
je fen, Schiller. 


Aus dem Vuche der Exinnerungen 
1500 »Der ſchweizeriſchs Neformator Johannes Caloin 
Ar (Ber bc . und Geigenfinftier Henrpt 
t 

1 en 

vereitelt ruſſſſche Durchbruch sverſuche. 
Sonnenaufgang 3 Ahr 30 Min. Autergang 20 Ahr 4 Min. 
Monduntergang 10 255 0 Min. Aufgang 23 im Min, 


Wieſo können $liegen an der Dedie laufen? 


Wenn uns eine Fltege auf der hahen Stirn ärgerte 
und außerdem noch unſeren viel zu langſamen und uns 
gefhidten Fangbewegungen entging, folgen wir ihr mit 
empörten Augen bis zur Dede, wo dieſes Tier dann in 
aller Ruhe herumläuft, um höchſtens von Zeit zu Zeit die 
Dede mit einer Fenſterſcheibes oder einer Spiegelſcheibe zu 
don J eu mod ae en esse dine en umpafenhe 
von au an um 0 
ſter Stelle angebracht wird. 8 

„Wieſo eine Fliege imstande ift, an einer Decke, ge» 
wiſſermaßen mit! Kopf nach umten, herumzulaufen, it 
eine Frage, die trotz ihrer allgemeinen Belangloſigkeit für 
die e te der Völker dennoch das Intereſſe der For⸗ 

„Man wollte es eben wiſſen. Das konnte ja 
0 ſchwer feſtzuſtellen ſein. Die Fliege unter dem 
Mit zeigte einen Fuß. der kleine Saugnäpfe anf 
wies. jo nahm man eben ganz bequem an, daß dieſe 
Fliegenbeine mit ihren Saug! n eine Saugwirkung 
erzeugen, die man mit jedem Wummiſaugnapf nachahmen 
kann. Damit war erſt einmal das Problem erledigt. 
Aber es gibt unter den Forſchern immer einige, die es 
nun doch nicht glauben und alles nachprüfen wollen, was 
die anderen Forſcher ermittelten. War die Fliege ein 
Tier mit Saugfüßen, dann mußte es ſehr einfach fein, das 
zu 100 Prozent zu belegen, wenn man das Tier in einen 
luftleeren Raum ſteckte. 

Leben konnte die Fliege da ſchon für einige Zeit. 
Aber wenn es nur eins irtkung war, mußte dieſes 
Problem im Raum ohne Luft nicht mehr klappen. Die 
a. die en e DBIGENL fehlten einfach. Aber nun 
kam bie eberraſchung. ie Fliege war ein wenig uns 
ruhig. im luftleeren Raum. Aber ſie faßte ſich ſcnel 
und — lief an der Dede des luftleeren Kaſtens herum. 
Womit bewieſen war, daß die Sache mit den Saugfüßen 
nicht ſtimmte. Man mußte ſomit mach einer anderen Er⸗ 
klärung ſuchen. 

Dieſe lautet, wie aus Brüffel berichtet wird, heute 
dahin, daß die Füße mit den et und den trompeten ⸗ 
förmigen Ausläufern einen feinen Klebſtoff abſondern 


mit deſſen Pit ſich die Fliege einfach an der Dede oder 
am Siege anklebt. Iſt die Fläche rauh genug, dann 
Fill immer mit den beiden Haken, die der 


ann I 
Fuß aufweilt, lammern, Es wird alſo fein Klebitoff 
verſchwendet. 


Einweihung der Segelfliegerſchule 
Töblicher Unfall eines Fallſchirmſpringers 


In Rudniki bei Zgierz fand geſtern in Anwe⸗ 
ſenheit von Vertretern der Behörden und einer 
großen Menſchenmenge die feierliche Eröffnung und 
Einweihung eines Segelfluggeländes ſtatt. An⸗ 
schließend fanden FFlugvorfüthrungen von Segelflie⸗ 
zern und Motorflugzeugen ſtatt. Den effektvollen Ab⸗ 
schluß ſollten die Abſprünge von vier Fallſchirmſprin⸗ 
gern aus einer Höhe von 1500 bzw. 2000 Metern bil⸗ 


den. 

Bei dieſem letzten Absprung verſuchte der 26 
Jahre alte Fallſchirmſpringer Weſolowſei aus Wars 
schau, den Fallſchirm erſt 800 Meter über dem Erdho⸗ 
den zu öffnen. r Fallſchirm öffnete ſich jedoch nicht 
und Weſolowfti ſtürzte tödlich ab. 


Rivalen 


Skigge non Julius SHTid 


Fritz hatte gerade ſeinen Wagen abgeſchloſſen, als 
so 1 ihm trat. Arm in Arm ſchritten ſie im Dunkel 
des üenhausgartens auf und ab. „Es bleibt allo 
dabei“, beendete der Sohn des Sägemüllers das kurze 
Geſpräch. „Bis morgen früh muß fe ſich entihteden has 
ben, und auf jeden Fall bleiben wir guto Freunde!“ 
Klaus, der Magiityatsangeftellte Malz Kauf in die dar⸗ 
gebotene Hand ein, dann gingen ſie hinauf in den Saal. 

Es war ein Vallfeſt nach gutem alten Brauch — mit 
Kotillonorden und Tanzlarten. Lene Deinert fügte ſich 
lachend darein, daß die beiden Freunde. die ſich fofort 
des ſchlanken, ein wenig hilfloſen Mädchens bemächtigt 
halten, ſämtliche Tänze bei ihr belegten. Wenn Klaus 
mit ihr tanzte, ſaß Fritz bei ihren Eltern und unterhielt 
fh mit dem Herrn Skadtförſter. Umgekehrt nahm Klaus, 
wenn Lene von Fritz in den Saal geführt wurde, dei 
Deinerts Platz und wurde dann fofort von der Mi 
Förſter mit Beſchlag belegt. Nur immer für kurze Mi⸗ 
nuten ſaß das Ehepaar allein am Tiſch. Frau Dehtert 
ſagte: „Ein llchtiger Menſch, der Klaus. Der wird ſicher 
einmal Stadtrat!“ Der Förſter pflegte dieſes Lob zu 
überhören. Um: fo elfriger ſetzte er ſich für den Sohn 
des Sügemüllers ein: „Ein ſchneidiger Burſche. der Fritz. 
Jetzt hat er den Water dazu gebracht, daß ſie ſich um den 
Holzabſchlag für den Bau der neuen Autoſtraze bewer⸗ 
ben, Kann ein ſchönes Stück Geld bringen!“ Frau, Dei⸗ 


1680). 
9. Auguft). Seite Slocht bei Baronowitſche 


Lodzer Candwirtſchaftskammer aufgelöft 


a. Im Zuſammenhang mit der Einverleibung von 
6. Kreiſen in die Lodzer Woſewodſchaft erſtand die 
Notwendigkeit einer Umgeſtaltung der Lodzer Land⸗ 
wirfſchaftskammer, die durch Schreiben des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters vom 7. Juli aufgelöſt wurde. Das⸗ 
felbe geſchah mit den Landwirtſchaftskammern anderer 
Wojewodſchaſten. In Lodz wurde ein Regierungs⸗ 
Lommitfar in der Perſon des Abg. Jan Piotromift 
eingeſetzt. An der Wahl des neuen Rates der Jand⸗ 
wirlſchaftsfammer von Lodz werden ſich alle Kreiſe 
der Lodzer Woſewodſchaft beteiligen, alſo auch Kun, 
Lowicz, Skiernſewiee, Rawa, Opoczno und Konſkie. 


20 000 hörten Aiepura 


Konzert für den Bau des Schnellbonts auf dem 
LRAS:PLah 


Geſtern abend um 9 Uhr fand auf dem Ick S⸗Platz 
das angekündigte Konzert von Jan Kiepura ſtatt, der 
bekanntlich den Ertrag dieſer Bexranſtaltung für den 
Bau eines Schnellbootes beſtimmte. 

In Anweſenheit der Behörden und eines zahlrei⸗ 
chen Publikums fuhr Jan Kiepura, in einem offenen 
Wagen ftehend, auf den Sportplatz ein, wo er mit lau- 
ten Hoch⸗Rufen begrüßt wurde. Nachdem er einige 
Lieder geſungen hatte, hielt er eine Anſprache an die 
Verſammelten. Als er von der Gefahr für Polen nes 
hörk habe, ſei er fofort aus Kalifornien nach Polen 
herbeigeeilt, nicht deshalb, um Geld zu erlangen, denn 
das habe er zur Genüge, ſondern lediglich zu dem 
Zweck, um mit der polniſchen Allgemeinheit in engen 
Kontakt zu kreten. Weiterhin meinte er, daß er viele 
Völker kennen gelernt habe, dabei aber zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangt ſei, daß das polniſche Volk eine der 
erſten Stellen unter den Völkern einnehme. Immer 
wieder habe er im Ausland behauptet, daß das pol⸗ 
niſche Volk bereit iſt, ſich auch ohne jede Hilfe zu 
schlagen. 5 5 

Hum Schluß ſtimmte Kiepura die „Rota“ an, die 
von der Menge mitgeſungen wurde. 

Die Beranſtaltung fand erſt nach Mitternacht 
ihren Abſchluß. 


a. Selbstmord. Der 25 Jahre alte Mieczuſlaw 
Wawko, Slowackiſtraße 23. ſchoß ſich eine Revolver⸗ 
kugel in den Kopf. Er ſtarb auf dem Wege ins Kran⸗ 
kenhaus. Der Grund zu der Verzweiflüngstat des 
jungen Mannes iſt unbekannt. 
F.C. ͤ TREE 

Am morgigen Dienstag, d. 11. Juli, findet um 
7 Uhr abends im 1. Termin und um 8 Uhr abends 
im 2. Termin ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchie⸗ 
nenen Mitglieder im Miſſionsſaal der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen St. Trinitatisgemeinde in Lodz, Per 
trikauer Str. 2, die 


Seneralverſammlung 


des Vereins für innere Miffion 
(Arbeitskolonie Czuzemineß] 
der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche in Polen zur 
Bekämpfung des Bettelunweſens, Vagabundentums, 
Demoraliſierung der Jugend und dgl. bei folgender 
Tagesordnung ſtatt: 

1. Wahl des Vorſitzenden, 2. Verleſung des Pro, 
tokolls von der letzten Generalverſammlung, 8. Tätig⸗ 
keitsbericht, 4. Rechenſchaftsbericht, 5. Bericht der Re⸗ 
viſtonskommiſſton, 6. Entlaſtung der Verwaltung, 
wie auch des Kaffierers, 7. Aufſtellung des Budgets, 
8. Wahlen, 9, Freie Anträge. 


Die Verwaltung. 


„Wenn er ſich n 


jeweils des einen 
Schon ſeit der Schul 


bel verrechnet!“ 

Inzwiſchen flog Lene am Arm 
ihrer Kavaliere über das Parkett, 5 
zeit duzte fie ſich mit ihnen, und ſeit Jahresfrist fharib ‚fie 
im Kreuzfeuer ihrer Bewerbungen. Darüber, daß einer 
non beiden ihr Mann werden wilrde. war fie ſich klar, nur 
Dune fie nicht, wem fie den Vorzug geben follie. Na⸗ 
türlich kam Fritz in einer Tanzpauſe auf die alte Frage 
zu ſprechen, und, wie es ihr ſchien, in dringlicherem Ton 
als ſonft. „Daß ich auch in ſolche Zwigmühle geraten 
mußte!“ klagte fie, während es ſchelmiſch aus ihren 
brauen Augen blißte. „Ihr ſeid beide groß, heide blond. 
Worin ihr euch unkerſcheidet, gefällt mir an Klaus ſo gut 
wie an dir. Ich kann euch doch nicht beide heiraten!“ 

„Man follte meinen, ein Mädel von 22 Jahren 
müßls wiſſen, was es will. Heute mußt du jedenfalls 
Farbe bekennen!“ N f 

„Muß ich? Oho, mein Fritzchen! Wenn ich nun. 
feinen von euch nehme?“ \ 

„Dann find wir immerhin beſſer dran als jekt. Ich 
ginge für ein paar Jahre nach Schweden, und Klaus 
würde ſich verſetzen laſſen!“ 

„Ihr ſeid gräßliche Jungen!“ ſagte Leue und wandle 
ſich, nun richtig ſchmollend, von ihrem Tänzer ab. Gut, 

ib in dieſem Augenblick ein Tuſch ertönte „Auf zur 
Damenwahl!“ verkündete der Tanzlefter. Am Tiſch der 
Eltern angelangt, machte das junge Mädchen vor ihren 
Vater einen Knik: „Darf id, bitten, Herr Stadtförſter?“ 

Der stattliche Grünrog reichte ſeiner Tochter ſchmun⸗ 
zelnd den Arm. Aber kaum war er aus der Hörweite der 


NJODZ_ 


Schwarze Lifte der polnifdjen Befucher 
des Joppoter Spielkafinos ? 


Wie polniſche Blätter melden, befindet ſich die pol. 
niſche Finanzbehörde ARE Beſitz eines Verzeich⸗ 


niffes aller jener Perſonen, die im Mal im Zoppoter 
Kaſino geſpielt und m Summen verloren haben. 
Diefes Ver zeſchnis, fo behauptet jene Meldung, umfaſſe 


alle Einzelheiten über die Perfonalien und den Vermö⸗ 

gensſtand ſener Polen, die im Zoppoter Kaſino ihr 

Glück verſuchten. So wiſſe man z. B. daß etwa dieſe 

und diefe Dame, Freundin des Herrn Goundfo, an dein 

und dem Tage eine beftimmte Summe verfpielt habe“. 

Ja man mill fogar darüber Beſcheid wiſſen, aus welchen 
uellen dieſes Geld herſtamme. 

Das Verzeichnis jener Kafinofpieler aus Polen i 
nun demnächft veröffentlicht werden, als Warnung für 
jene, die das Zoppoter Spielkaſing beſuchten oder bes 
uchen wollen. „Es könne in der ſetzigen Zeit nicht ges 
duldet werden, daß Polen in Zoppot ihr Geld verſple⸗ 
len, das ſo gut für andere Zwecke verwendet werden 
könnte, Dieſenigen aber, die es tun, ſollten mit aller 
Strenge zur Verantwortung gezogen werden.“ 


Die Ernte hat begonnen 

d. In den höher gelegenen Gegenden der Lodzer 
Woiewodſchaft hat die Getreideernte ſchon begonnen. 
Die Ernte ift ausgeſprochen gut: obwohl die Bauern 
auch im vergangenen Jahr nicht über den Ernteſegen 
zu klagen hatten, ift der Ertrag der Felder diesmal 
noch um 2090 v. H. beſſer. 

Ertrunken. Beim Baden im Teich in der Jagiel⸗ 
lonſkaſtraße 40 erlitt der 10 jährige Arbeiter Euge ⸗ 
niusz Lewandowski, Mazowieckaſtr. 14 wohnhaft, 
einen Krampf und begann zu ſinken. Man eifte ihur 
zu Hilfe und konnte ihn in bewußtloſem Zuſtande⸗ 
aus dem Waſſer holen. Der Arzt der Rettungsbereſt⸗ 
ſchaft brachte ihn ins Krankenhaus, doch ſtarb Lewan⸗ 
dowſki bald darauf, 
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Weiß zicht und setzt mit dem zweiten 
Zuge matt. 
* 


Auflöſung des geftrigen Kreuzworträtſels; 


Waagerecht: 1. Sbermomster, 6. Ei, 7. Gofau,'& Ne, 
9. Ola. 11. Eroto, 14, Glas. 16. Lahr. 18. Naſſe. 19. Strom, 
20. Arche, 2. Emmo, 23. Golan, 28. des, 28. Seite, 29. Po, 
30. Echterdingen. 

Senkrecht: 1. Telegraphie, 2. Moor, 3. Oskor, 4 
Maat, 8. Refomnation, 10. Klara, 11. Eſſeg. 12. Olten, 13, 
Thoma, 18. Aſch, 17. Arm, 21. Kleid, 24. Aber, 28. Aſti, 27, ich. 


andern, als er ihr ſterte en run 
ter ins Trinkſtübchen. Ich habe mit dir zu reden.“ Bald 
zen fie in einer geborgenen Ecke und ſtiezen mit ihren 
ſchgläſern an: „Daß du dich zu keiner Dummheit ver, 
führen läßt, Mädel. Die Mutter ſcheint was mit dem 
Klaus im Sinn zu haben. Wär' ſicher kein ſchlechter 
Schwiegerjohn. Aber paßt du etwa in die Stadt? Denk. 
an den ſchönen Garten hinter der Sägemühle, und daß 
du den Fritz auf feinen Fahrten natürlich begleiten wür⸗ 


Lene lachte: „Der Garten könnte mich wahrhaftig 
bestechen. Aber mit dem Autofahren verlogſt du mich 
nicht. Ich ſchlafe jofort ein, wenn der Motor ſurrt. Wenn 
ich bloß wüßte, wen ich lieber hätte von den beiden. 
Seit einem Jahre quäle ich mich mit der Frage...“ 

Der Förſter ſtrich nachdenklich feinen Schnauzbarl: 
„Hmm! Ich hatte auch einmal die Wahl zwiſchen zwei 
Mädchen, das eine ſo ſauber und hübſch wie das andere, 
Deine Mutter nahm ich ſchlietzlich, well ich beſſer mit ihr 
tagte, als mit der andern. Na — im großen und gants 
zen ſind wir ja auch nicht aus dem Takt gekommen in 
dieſen 26 Jahren. Wenn ich nun ehrlich fein Toll, mu 
ich ſagen: der flotters von deinen Tänzern ift der Frißl! 
„Flotter iſt er vielleicht“, ſagte Lene träumeriſch, 
8 
„Kein aber, Mädel — flott und ſchneidig muß der 
Mann ſein, beim Tanzen wie im Leben. Doch ich merke 
ſchon: du halt dein Köpfchen für dich. Gut — ich mil 
dich nicht beeinflufien, will aber auch nicht, daß Mutter 
es zut. Geh' jetzt wieder rauf. Ich bleib' noch ein 
bißchen! 


„abel 


du den Klaus. 
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Die Nierenfteinktankheit wird häufiger 


In der Nachkriegszeit wurde von zahlreichen Aerzlen 
bie Beobachtung von einer Zunahme der Nierenſtein⸗ 
krankheit gemacht. Die Urſache hierfür it zurückzuführen 
auf die jetzt vollſtändige Veränderung der Lebensgewohn⸗ 
heiten des Menſchen gegenüber früherer Jahrzehnte, wie 
Prof. Rumpel im der Kliniſchen Wochenſchrift darlegt,. 
Unruhe, Raft und Aufregungen des ſchnelleren Lebens⸗ 
tempos führen zu mannigfaltigen ſeelſſchen Gleichgewichts⸗ 
ſtörungn, die auf die Arbeit der Nieren nachteilig ein 
wirken und zur Steinbildung Veranlaſſung geben können. 
Als weitere, durch die heutige Lebensweiſe bedingte Ein⸗ 
flüſſe kommen in Froge die erhebliche Zunahme des Ta⸗ 
balgenuſſes. Ferner ſpielt die Art der Ernährung eino 
Rolle. Die Frage, ob ein vermehrter Genuß von orals 
fäurehaltigen Nahrungsmitteln (Spinat, Schokolade, Rha⸗ 
barber) die Steinbidung begünſtigen könnte, iſt noch nicht 
reſtlos geklärt. Bei einer ſehr einſeitigen Koſt dürfte die 
Annahme einer Schädigung nicht ganz abzulehnen fein. 
Der verſchledene Kalkgehalt des Trinkwaſſers iſt für die 
Steinbildung hefanglos. Da unter den Steinkranken jetzt 
viele regelmäßig Sport treibende Perſonen im Alter von 
20—40 Jahren ſich befinden, ſo glaubt Prof Rumpel, daß 
die Sportausübung eine Rolle ſpielen kamn. Kommt es 
doch hierbei meiſt zu einer erheblichen Einſchränkung in 
der Flüſſigkeitsaufnahme trotz vermehrter Abgabe. In⸗ 
folge der mangelhaften Waſſerzufuhr werden die Aus ⸗ 
Kleſchsmöglichkeiten in der Konzentration zu ſtark herab 
nejeht, wodurch die geſamte Nierentätigkeit in Mitleiden⸗ 
haft gezogen wird. Die Folge iſt dann das Ausfallen 
von Kryſtalloiden. 


a. Fleiſchvergiſtung, Im Sommerork Romanom 
vel Lodz erkrankte die 25jährige Lodzerin Rufka Kos 
walſka nach dem Genuß verdorbenen FFleiſches. Sie 
wurde in ein Krankenhaus übergeführt. 

g., Aeberſahren Auf der Tusgyner Chauſſee wurde der 
25jährine Radler Wackamw Lichocpfki, wohndaft Fabryeznaſtraße 
Mr, 22, von einem Auto überfahren. Er erlitt allgemeine 
Kor perver legungen. 


b. 
Die 21läbhrige Toba Fleischer, Lagiewnickaſtr. 27, geriet 
unter eine Droſchte und erlitt Verletzungen leichter Art. 

‚a. Schlägereien. Teodor Pawlox wurde auf schmerzhafte 
Deu Fahrunterricht zuteil. Da er in betruntenem Suftande 
im Jictzack auf der Straße Nad fuhr, hielt ein Chauffeur an 
und verprilgelte ihn mit einem Mofchimenfchlüffel ſchwer. Nach 
erteilter Lektion mochte ſich der Lehrer“ fo raſch wie möglich 
zus dem Staube. — In der Pancernaſtraßſe 22 wurde der 
jährige Mladoflaw Narakowſei durch Axtbiebe fo ſchwer ver⸗ 
legt, daß er einem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Zwei 
Nachbarn des jährigen Staniſlaw Sronieczuy, Sbywatelſka ⸗ 
ſtraße 41, machten ſich über den Mann ber und verwundeten 
ihn mit Aerten ſchwer. Leichtere Verletzungen erlitten: Marian 

lich, Kraszewſtiſtr. 32, Kazimierz Kowalſti aus Dom 
owa. Wladyſlam Sue. Mlpnarſtaſer. 41. Ceflaw palusz 
kiewicz, Pimamomfkiftr. 49, Kazimierz Domanfft, Arzedniczaſtt. 
Nr. 10, Leon Bagjnſti, Zgierſta 2), Ber Amadenſtein, Place 
Koscielnv 3. 1 
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inpolitifihes aus Holen 


Zur Verhaftung von Senior Cadenberger 
in Steyj 

bz. Am 4. d. M. wurde — wie dieſer Tage berich⸗ 

tet — der Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in 
Steyi und Senior des Mittleren Seniorats der Epan⸗ 
eliſchen Kirche A. u. . B. in Polen. Oskar Emil La⸗ 
enberger, von dem Gericht zu Stryf zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Jahr verurteilt. Er wurde 
beſchuldigt, unwahre Angaben auf einem Dokument 
gemacht zu haben. Der Anklage lag der Tatbeſtand 
zu Grunde, daß Senior Ladenberger im Jahre 1982 
und 1935 einem Gemeindeglied, das in der griechiſch⸗ 
latholiſchen Kirche getauft war, Bescheinigungen über 
feine Zugehörigkeit zum evangeliſchen Bekenntufs 
ausgeſtellt Bat, Er hat dieſe Beſcheinigungen auf 
Grund der Eintragung im Konfirmationsbuch vorge⸗ 
nommen. Auch in den Schulzeugniſſen des Ge⸗ 
meindegliedes war feine Konſeſſion von jeher als 
ebangeliſch angegeben. Es hat ſich ſtets bis zum heu⸗ 
tigen Tage als ber evangeliſchen Kirche angehörig nes 
mußt, obwohl es den formellen Austritt aus der 
grtechiſch⸗katholiſchen Kirche noch nicht vollzogen halte, 
Senior Ladenberger glaubte als Seelſorger die wle, 
derholte Bitte des Betreffenden jungen Mannes nicht 
abmeifen zu dürfen, da an der Tatſache, daß der Ber 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 10. Juli 1989 
Bei Pabionice 7 
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Jug überrennt Laftauto — zwei Tote 


Dicht hinter Vabianſce exeignetee ſich auf einer 
Bahnüperfahrt ein kragiſcher Unglücksfall. Ein von 
N. Sztarkman aus Sieradz geführter Laſtwagen 
wollte die Gleiſe überqueren, als in dem gleichen 
Augenblick ein Zug kam und den Laſtwagen die Bö⸗ 
ſchung hinunterſchleuderte, fo daß er in Stücke ging. 
Sztarkman wurde ſofort getötet, fein Gehilſe Schmul 
Joſek Joskowicz erlitt To ſchwere Verletzungen, daß 
er im Krankenhaus ſtarb. Die Lokomotive des Zuges 
wax bei dem Zuſammenprall ans den Schieuen nes 
ſprungen, doch konnte der Zug angehalten werden, 
ohne daß jemand zu Schaden gekommen wäre. 

Der Unfall ereignete ſich an der Ueberfahrt Luto⸗ 
mierſtaſtr.—Gorka Pabſanieka, wo ſich ſchon zahlreiche 
ähnliche Unfälle mit tödlichem Ausgang ereignet ha⸗ 
ben. Erſt im peregangenen Jahr hatte es bei einem 
gleichen Verkehrsunfall an berſelben Stelle 4 Tote 
gegeben. Trotz zahlreicher Interventionen iſt an Dies 
ſer Ueberſahrt noch nicht einmal eine Schranke er⸗ 
richtet worden. 

Durch den Unfall iſt der Verkehr auf dem einen 
Schienenſtrang für längere Zeit geſperrt geweſen. 
Der Zug Poſen.—-Warſchau würde von einer Erſatz⸗ 
lokomotive nach dem Bahnhof Pabianicee zuxückge⸗ 
bracht und auf dem linken Gleispaar dann nach Lodz 
weitergeleitet. Die aus den Schienen geſprungene 
Lokomotive konnte erſt nach 3 Stunden — das Unglüd 


ereignete ſich kurz vor 12 Uhr — wieder in die Schle⸗ 
nen gehoben werden, während weitere 2 Stunden fiir 
das Inſtandſetzen der Schienen gebraucht wurden, da 
fie ſich an der Unfallſtelle teilmeife vom Unterbau 
gelöſt hatten. 


„ und noch ein ſchweres Derkehtsungück 


Auf der Landſtraße zwiſchen Sieradz und Wru⸗ 
blew ereignete ſich geſtern gegen 8,80 Uhr ein Auto⸗ 
unfall. In Richtung Pabianſce fuhr ein „Skoda“ 
Perſonenwagen mit Frau Edith Schulz aus Agliſch, 
Maſkowſka da, am Steuer. Neben ihr ſaß ihr 36 
Jahre alter Mann Alex Schulz; außerdem befanden 
ſich im Auto der dtährine Sohn des Ehepaares, eine 
Nichte der Frau Schulz, Walentyna Kufat aus Pas 
bianice, und das Dienſtmädchen Hulda Baier, Alex 
Schulz verfuchte, feiner Frau beim Steuern des Wa⸗ 
geus behilflich zu ſein und drückte in einem gewiſſon 
Augenblick auf den Gashebel. Durch die plötzliche 
Geſchwindigkeitsſteigerung erſchreckt, verlor Frau 
Schulz die Herrſchaft über das Steuer. Ihr Mann 
wollte ihr nun beim Lenken zu Hilſe kommen, doch 
geriet der Wagen ins Schleudern und prallte zunächſt 
an einen Baum, worauf er in den Graben ſtürzte. 

Alex Schul) wurde getötet, das Söhnchen des 
Ehepaares erlitt ſchwere Verletzungen, während die 
19 88 Inſaſſen des Autos leſchter verletzt worden 
ind, 
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trefſende evangeliſch war, kein Zweifel peſtand, um fo 
mehr, da der Vater und die Geſchwiſter evangelisch 
find. Der Betreffende verſprach, ſofort die frormalſ⸗ 
tät der Austrittserklärung hei der volftiſchen Behörde 
nachzuholen. Senior Ladenbergeer war jo feit über⸗ 
zeugt, keine ſtrafbare Handlung mit der Ausſtellung 
der Beſcheinigungen begangen zu haben, daß er nicht 
einmal einen der ihm zur Verfügung geſtellten 
Rechtsanwälte in Auſpruch nahm. Und doch wurde 
er überraſchenderweiſe nicht nur zu ſchwerer Strafe 
verurteilt, ſondern auf Antrag des Staatsan⸗ 
walts wegen FFluchtverſuchs in der Gerichtsverhand⸗ 
lung verhaftet. Er befindet ſich 3. Z. im Gerichts⸗ 
gefängnis zu Struf. — Gegen das Urteil des Gerichts 
und die Inhaftierung des Beſtraften wurde ſofort 
Einſpruch erhoben. 

Senior Ladenberger genießt in Struyf in allen 
Streifen der Bevölkerung größtes Anſehen, ebenſo wie 
er zu den bekannteſten Pfarrern der Evyangeliſchen 
Kirche A. u. H. B. in Polen gehört. — Das Urteil und 
die Inhaftierung hat allgemeine Beſtürzung hervor, 
gerufen. 5 5 1 


Rusweſſung aus dem ‚Grenzgebiet. 
bz. Pfarrer Wilcke in Lindenwald (Wawelnoh iſt 
von der Staroſtei in Wirſitz der Aufenthalt in der 
Grenzzone für die Dauer von 8 Wochen perboten 
worden. Das Verbot gilt für die Woſewodſchaſten 
Pommerellen, Poſen und Schleſien. Der Pfarrer 
mußte ſeine Gemeinde binnen 24 Stunden verlaſſen. 


Berufung im Arollik-Peozeß ? 

Wie berichtet, hat das Bezirksgericht in Chorzow 
am Mittwoch den Kaplan Paul Krollif aus Lſpine 
wegen Beleidigung des polniſchen Staates und 
Volkes zu ſechs Monaten Gefängnis mit zweiſähri⸗ 
ger Bewährungsfriſt verurteilt. Im Zuſammenhang 
Damit berichtet die „Polſta Zachod nia“, fie. habe ers 
jahren, daß Staatsanwalt Bofarſki Berufung gegen 
das Urteil angemeldet habe. Sollte die Berufung an ⸗ 
genommen werden, fo fer die Berufungsverhandlun, 
ſchon für die nächſte Zeit vor dem zuſtändigen Gericht 
in Kaltowitz zu erwarten. Die Berufung des Staats 
anwalts erachtet das Strafausmaß von ſechs Mona⸗ 
ten Gefängnis für zu gering und wendet ſich auch 
gegen die Zubilligung einer Bewährungsfriſt. Nach 
der Gerichtsverhandlung durfte Kaplan Kroll bes 
kanntlich das Gefängnis gleich verlaſſen. 


Größte Posener Molkerei gefchloffen 


Wie der „Dredownik“ meldet, hat die Geſund⸗ 
heitsabteilung der Poſener Stadtverwaltung wegen 
„Nichtbeachtung der Sanitäts⸗ und Rechts vorſchriſ⸗ 
ten“ die deutſche „Poſener Molkerei“ geſchloſſen. Es 
handelt ſich hierbei um die größte Molkerei Poſens 
in der täglich über 10 000 Liter Milch verarbeitet 
wurden. 


„Die gereinigte Atmofphäre” 

„ pz. Als Reinigung der Atmoſphäre begrüßt der 
„Przeglad Emwangeltckt”, der als offiziöſes Blatt der 
evangeliſch⸗augsbürgiſchen Kirche atzufehen Alt, die 
Maßnahmene der Warſchauer Kirchenleitung, durch 
die Paſtor Schendel in Plock und Paſtor Fehnſe in 
Wizajny binnen 10 Tagen ihres Amtes enthoben 
wurden. Das Blatt macht ſich vonkommen die Bor⸗ 
mwürfe zu eigen, die aus polniſchen Kreſſen gegen die. 
beiden Paſtoxen vorgehracht wurden und mit denen 
auch das Schreiben der Kirchenleitung die Maßnah⸗ 
men begründete. Tatſachen werden allerdings nicht 
angeführt, ſondern allgemeine Behauptungen, die zu⸗ 
dem noch auf andere deutſche Paſtoren ausgedehnt 
werden, So ſpricht das Blakt von „deſtruktiven Ein⸗ 
ſlüſſen“ und „chauviniſtiſchem Geiſt“, den es haupt, 
ſächlich in dem deutſchen Wunſch nach nationaler Auf⸗ 
altederung der evangeliichen Kirche verkörpert ſſeht. 
Das Eingreifen der ſtaatlichen Behörden begrüßt der 
„Przeglas“ mit folgeneden Worten: „Auch die ſtaal⸗ 
lichen Behörden, die bisher entſprechend ihrer kradi⸗ 
tionellen vornehmen Haltung übergroße Eingriffe in 
die inneren Zuſtände unſerer Kirche vermieden, hiel 
ten es für notwendig, gegen gewiſſe Periönlichkeiten 
einzuſchreiten, die ihr Amt zum Schaden für den 
Staat mißbrauchten, und wandten ſich an das Konſi⸗ 
ſtortum mit der Bitte, entſprechende Verfttgungen zu 
treffen“, Die darauf ergriffenen Maßnahmen der 
irchenkeitung, die bekanntlich eu ihr Recht verzich⸗ 
tete, für die ihr unterſtellten Paſtoren einzutreten. 
werden als richtig, zweckmäßig und nützlich begrüßt. 


a. Der Nachtdienſt in den Apotheren. Heute haben fol 
8295 Apotheken Nachtdienſt: Gabowila-Dancer, Iglerfka 68, 
Brosytowfte, 11.30 Liſtopada 15, Karkin, Pilfubikieno 54, Otem- 
biefimiti, Anbraeie 20, Chondaynfta, Perettauer 165, Müller, 
57 48, Antonſewlez. Pablanicka 56, Anleszowſei Dom ⸗ 
r. a . 


Lene bam nicht weit, da war fie ſchon Klaus in den 
Arm gelaufen. „Ich ſuche dich überall — der Boſton ift 
ſchon im Gange“. Wortlos nahm fie ſeinen Arm, un 
während fie ſich ganz dem Rhythmus dieſes langſamen 
Walzers Hingab, fiel ihr ein, was fie dem Vater halte 
jagen wollen. Ja: flotter ift der Fritz, aber mehr ps 

nbuing hat der Klaus“, 

a5 ſich Lenes Eltern um ein Uhr verabſchiedeten, 
erbot. 115 Fritz, ſie heimzufahren. Die Frau Förſter zeigte 
unde abgeneigt, aber ihr Mann durchſchaute ihre 

nde; fie wollte ihrem Günftling das Feld eine Welle 
allein Überlaſſen. „Wär noch ſchöner!“ ſagte Deinsrt, 
„Die halbe Stunde Wegs wird uns gut tun. Wenn Sie 
ans nachher nur die Lene richtig abliefern!“ 

„Das ſowieſo!“ beteuerte Fritz. 

Nun jagen fie zu dritt heieinander, und die unaus⸗ 
geiprodene Frage, die zu ſtellen und zu beantworten 
eht die günſtigſte Weleganheit war, lag wie ein Alp über 
ier Stimmung. Friß brach zuerſt das Schwelgen. Gr 

itte ein neues Geldſſtilck aus der Taſche gezogen und ans 
ſcheinend achtlos damit geſpielt. „Kinder“, ſagte er, 
„wenn ich uns jo anſehe mit unſern ſtarren Cſichtern, 
wird mit ordentlich gruſelſg, Laſſen wir doch das Glück 
sntiheiben. Hier, Leſte, wirf! Iſt der Adler obeſt, nimmt 
Die andre Seite ſoll für mic gelten!“ 
Haus empörte ſich: „Was für ein Blödsinn!“ Da 
aber hatte Lene ſchon nach dem Geldstück gegriffen und 
ſchlltteklte es in beiden Händen. „Nur 10 Fa 10 
meinte fie und überzeugte ſich unter dem Schütz der Tiſch⸗ 
dete, mie das Reſultat ausgefallen war. Mit pfiffſger 
Miene ſah ſie von einem ihrer Rivalen zum andern. 


Klaus war aufgeſtanden; „Solche Kinderei mache ic nicht 
mit — ich gehe!“ „Halt recht“, ſagte Lene, plöhlich 
wieder ganz ernſt, „gehen wir alſo!“ und erhob 155 
falls, Hinter ihrem Rücken drügte Fritz dem 
den Arm: „Jetzt aber Stange halton!“ flüſterte er. 
Die beiden jungen Männer nahmen auf dem Vor⸗ 
derſitz Platz, fo daß es ſich Lene in ihrem Pelz hinter 
ihnen bequem machen kownte. „Ich bin furchtbar müde“, 
jagte ſie. Schon während es durch die Stadt 0 war 
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en 
round 


N eingeſchlgfen. en. im Stadtwald zenkte Frltz den 

en in einen Seitenweg. Bei einer Lichtun jo im 
ellen Mondſchein lag, hielt er, „Elne Panne “, fragte 
ene, die Augen aufreiß Pi Die Freunde waren bereits 


ausgeffiegen, und Frſß gab durch das offene Fenſter 
A Seine Stimme klang belegt: i 5 
„Keine Panne! Bleib nur ruhig im Wagen. Unſere 


Sache iſt gleich erledigt. Einer von uns iſt zupiel auf 
der Welt. Seht ſoll dir die Waffe die Wahl erleichtern!“ 
Wandte ſich um und ſprang, gleich Klaus, hinüber in die 
Lichtung. wo fte ſich in 20 Schritt Entfernung einander 
gegenilberſtellten — links Fritz in feiner Lederjage, 
kechts Klaus im Lodenmanfel. „Seid ihr wahnſinnig !“ 
rief Lene und rüttelte verzweifelt an der Tür, 

Drüben hoben die Rivalen ihren rechten Arm, der 
ſich ſichtbar zu einer Piſtole verlängerte, und Fritz ale: 
„Eins — zwei — — —, das „drei“ würde vom peitſchen⸗ 
den Knall eines Doppelſchuſſes übertönt, und im nächſton 
Augenblick ſah Lene, die endlich die Tür hatte öffnen 
können, beide Schützen zu Boden ſtürzen. Mit dem Muss 
ruf: „Mein Gott, was habt ihr getan?“ rannte ſie hin⸗ 
über und warf ſich neben dem Träger des Lodenmantels 


ins Gras. „St das hier nicht erſt recht kndiſch?“ Tamı 
merte fie und verſuchte, Klaus auf den Rüden zu drehen. 
Da fühlte ſie ſich plötzlich von hinten an der Schulter her 
rührt und wandte 55 in neuem Schrecken um. Fritz Ham 
vox ihr, unperſehrt, ja ſogar lächelnd, wenn auch jeltiam 
betreten. „Da hätte ich alſo verloren“ un er heiſer. 
Jetzt rührte es ſich auch unter dam Lodenmantel, doch 
war Klaus nicht fo raſch auf den Beinen wie der Freut 
und mußte von ſeiner Samariterin geſtüln werben. „Daß 
ch fallen bin“ be mit ſchmerzworzerrtem 
Geſicht. Zornig ſtieß er mit Fuß gegen einen Stein, 
deſſen ſcharfer Kante er ſich geſtoßen hatte. „Fafllr 
ft du auch das Rennen gewonnen“ tröftete ihn Fritz. 
„Ich a oh euch beiden!“ 

un verſtand Lene, was für ein Spiel mit ihr getricı 
ben war; „Pfui — mich fo „gem Narren zu halten!“ 
8 5 th, griff aber fol wieder zu, als ſie Klaus 
wanfen jah. 

„Was blieb ums andres Übrig!“ meinte Krik, „Einen 
von uns mußte ſt du doch lieber haben als den andern, 
Nun wiſſen wir's doch wenigstens!“ 

„Auf ſolchen blöden Efnfall konnteſt du doch nut 
kommen, Fritzl“ 

„„Falſch geraten: Klaus kam darauf. Ich habe nur 
dafür ee daß es nicht blutiger Ernſt geworden ist.,“ 

„Wahrhaftig, Klaus?“ Zärtlich kuſchelte fie ſich an 
feine Schulter „So romantiſch veranlagt biſt du? Humm! 
chen du! Wäre alles nicht nötig geweſen — vorhin halte 
ie ſchon das Gelpitüd für dich entihteden!“ Ste umſchlang 
ihn mit beiden Armen und gab ihm einen Kuß — mittel 
auf den Mund .. 


Sinterbaliunss-Wellase 
Nu. S 
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eierſtunden 


der „Seelen Hreſſe“ 


montag, den 10. Juli 1939 


EEE RETTET ae TEE ERTEILEN TER TERN 


Bauerngeſchlechter auf deutſcher Scholle 


Eine Bauernburg in Miederlachſen — Tradition und Gegenwart — Die „Dierlande” bei hamburg 


Der hohe Stand der deutſchen Bauernkultur ift in 
der ganzen Welt belaunt. Darum gehört es nicht zu den 
Seltenheiten, wenn ausländiſche Gäſte, die die Schön ⸗ 
heiten der deutſchen Gaue auſſuchen und den maleri⸗ 
ſchen altdeutſchen Städten einen Beſuch abſtatten, nicht 
verfäumen, einen Einblick in das Leben des deutſchen 
Landmannes zu nehmen. An ſchönen Bauernhäufern iſt 
in Deutſchland kein Mangel. Die „Wehlburg“, ein Jahr⸗ 
hunderte alter Bauernhof, wird häufig von Beſuchern aus 
dem In⸗ und Ausland beſichtigt. Dieſer ſtattliche Hof liegt 
unweit des Ortes Badbergen in ber Provinz Hannover 
mitten im uralten niederfächſiſchen Bauernland. Während 
die Beſitzungen rings im Umkreis dem reichen Bauernadel 
gehören, iſt die Familie Wehlburg, die ſeit einem halben 
Jahrtauſend auf dem Hof anfällig iſt, ein Geſchlecht ein ⸗ 
facher Bauern. Noch heute verſehen der Bauer Wehlburg 
und ſeine Frau täglich vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend die gleiche Arbeit auf dem Feld und im 
Stall. die ſchon die Urahnen geleiſtet haben, 

Abſeits der großen Verkehrsſtraße, von, Weideland 
umſäumt, ragen zwiſchen den Wipfeln ſchattiger Bäume 
die Hohen Dächer der Wehlburg empor. Die im Bier 
eck angelegten Gebäude geben dem Hof den Ausdruck der 
Geſchloſſenheit. der den weſtdeutſchen Bauernhöfen eigen 
iſt. Das 500 Jahre alte Wohnhaus, ein Fachwerkbau 
mit einem Giebel von ſeltener architektoniſcher Schönheit. 
beherbergt unter ſeinem weit ausladenden Dach Wohn⸗ 
räume und Stallungen. Der großartigen Gestaltung des 
Aeußeren entipriht auch das Hausinnere. In der ſonnen⸗ 
hei Diele, in der ſich die Bauersleute zur enen Fut 
einfinden, ſtehen auf dem mit Steinplatten belegten Fuß⸗ 
boden alte Bauernitiihle und wuchtige geschnitzte Schränke 
und Truhen. In einer anderen Stube ſehen wir an der 
Wand eine alldeulſche Wärmekruke hängen. In dieſen 
aus Kupferblech geiriebenen Vorläufer der Wärmflasche 
legt man die glühenden Kohlen, um mit ihrer Hitze das 
Bett anzuwärmen. Neben dieſer Erinnerung an die Zeit 
der Urgroßväter fehlt aber auch der Fernſprecher in 
der Wehlburg nicht. Der nächſte Nachbar wohnt ein gan⸗ 
zes Stück Weges entfernt und der Bauer Wehlburg will 
mit der Welt in Verbindung ſtehen. 

Weſondert von dem eigentlichen Hof liegen die Wohn⸗ 
häufer der Heuerknechte. Unter dem Deckengebälk der 
Heuerhäuſer hängen am alldeulſchen „Wiemen“ das find 
an der Decke befeſtigte lange Stangen, die Schinken herab. 
Nach alldeutſcher Sitte hat der Bauer ſich Brutkörbe für 
ſeine Hennen angefertigt, die an der Wand der Scheune 
befeſtigt find. In feder ſolcher Hühnerwieme“ ſitzt eine 


Henne und kann in aller Ruhe ihr Brutgeſchäft beſorgen. 


Aelteſte Ueberlieferung und techniſcher Fortſchritt der 
Neugeit reichen ſich in der Wehlburg die Hand. Als ein 
Muſterbeiſpiel eines deutſchen Bauernhofes legt dieſer Be 


ſitz Zeugnis dafür ab, welch bedeutſamer Kulturträger der 
Bauer in Deutſchland ilt, 

Unweit Hamburg liegen bei Bergdorf die vier Mar⸗ 
ſchengemeinden Altengamme, Neuengamme. Curslak und 
Kirchwärder, die einſt zum Gebiet der Hamburgiſchen 
Landherruſchaft Bergedorf gehörten und noch heute kurz 
die „Vierlande“ genannt werden. Im Schutz der Deiche 
ziehen ſich die Dörfer kilometerweit an den, Dämmen hin. 
Ausgedehnte Blumen- Obſt⸗ und Gemüfſekulturen haben 
dieſe Gegend im Hinterland Hamburgs zu einem wichtigen 
Verſorger der nahen Großſtadt gemacht. Durch, die Anlage 
moderner Treibhäufer iſt die Vierländer Blumenerzeu⸗ 
gung auch von den Jahreszeiten unabhängig geworden. 

Die Bewohner der Vierlande ſind mit ihrem Heimat ⸗ 
boden eng verwurzelt und halten treu zu allem, was ſie 
von ihren Vätern ererbt. Oft viele Generationen hin⸗ 
durch befinden ih die uralten Häuſer deren Binſendach 
mit Moos bedeckt iſt, im Beſitz derſelben Familie. Ge⸗ 
kreuzte Pferdeköpfe zieren die Giebel. Das mit Ziegel · 
muftern ſchmuckvoll ausgelegte Fachwerk iſt häufig nod 
mit den ſchönſten Ornamenten aus dem heute ſchon ſehr 
ſelten gewordenen „Kratzputz“ verſehen. altertümliche In⸗ 
ſchriften nennen das Baujahr und den Erbauer. Der 
Ueberlieſerung getreu, werden auch Neubauten im alten 
Stil errichtet, ſo daß auch in der Gegenwart die Einheit⸗ 
lichkeit der Bauweiſe erhalten bleibt. 


Im Hausinnern iſt die „Orootböns“, it der die jungen 
Leute wohnen, durch das ſogenannte „Flett“, eine geräu⸗ 
mige Diele. von der Kittdöns“ der Altenteiler getrennt. 
Im Fleit iſt der „Diggen“, der Herd, aus Ziegelſteinen 
gemauert, der durch eine Schwingtür geſchloſſen werden 
kann. An der Innenseite der Tür befindet ſich „ine Leiste 
zum Aufhängen der Löffel. Beſondere Sehenswürdig 
keiten ſtellen die wertvollen alten Schränke. Truhen und 
Stühle der Vierländer Häufer dar, die zum Teil mit 
prachtvollen Intarſienarbeiten verziert find. Heute gibt es 


in den Vierlanden nur noch zwei Meister, die dieſe Holz ⸗ 


einlegekunſt beherrſchen. 

Leider hat der Fortſchritt der Zeit die Tracht auch 
in den Vierlanden aus dem Alltagsleben verſchwinden 
laſſen. Nur an Sonn⸗ und Feiertagen ziehen die Männer 
gern wieder die kurzen ſchwarzen Hofen und die Jacke mit 
den Silberknöpfen an und jung und alt trägt den ſeit 
alters vererbten Zylinder. Die farbige Kleidung, der 
Frauen wirkt, befonders ſeliſam durch den Kopfputz, die 
„Neſſel“ eine Mützenſchleife, die aus zwei überkreuzgeklno · 
teten geitreiften Seidenbändern beſteht und wie ein Nie⸗ 
ſenfalter ausſteht“ In dieſer Tracht werden am Feier⸗ 
abend die Tänze der Väter getanzt. die mit zum unger« 
kußerlichen Gut der Vierländer Bauernkultur MEI: 


m 24. März 1882 


Ehronit eines 


großen Tages 


Von Mario Heil de Brentank 


Profeſſor Dubois⸗Reymond, der Leiter ber Berliner 
Phyftologiſchen Geſellſchaft. eröffnete am 24. März 1882 
einen Vortragsabend. Der Regierungsrat Robert Koch, 
der als Kreisphyfilus aus Wollſtein eine plößliche Kar⸗ 
riere on das Kaiſerliche Geſundheitsamt gemacht hatte 
und zum Mißtrauen ſeiner Berliner Kollegen dort nach 
einer wie Hochſtapelei anmutenden Methode der Lungen⸗ 
ſeuche zu Lelde rüden wollte hielt es für angebracht, 
über ſeine Zauberei mit den Bazillen zu berichten. Man 
nickt einander verſtändnisvoll zu: Er kann ja wohl nicht 
anders, als endlich damit hevauszurüden! Er wird cs 
ſchon geſchigt mit vielen Worten umkleiden. was er ſich 


zuſammenphantaftert hat, aber jo verſchlagen ſolcher kleine 
ae 1 auch ſein mag, der große Virchow wird ihn 
entlaxven 


Indeſſen: Der Geheimrat iſt gar nicht gekommen. er 
hat die Einladun und die Bitte Kochs ausgeſchlagen, 
das ist die beſte Antwort auf den lächerlichen „Bazillen ⸗ 


ſteht der Man vor feinen ſpöttiſchen und mit- 
leidigen Hörern und weiſt die lückenloſe Reihe feiner Ver · 
ſuche in ſeinen Präparaten vor. Der Erreger der Tuber · 
kuloſe ift gefunden, die Seuche, die jeden ſtebenten Men» 
ſchen auf Erden in jedem Jahre hinrafft, hat die Ent 
ſcheidungsſchlacht wider die Menschheit verloren. 

Der Mann im I en Gehrock mit der ſchmalen 
Stahlbrille und dem früh gebleichten Barte packt E 
den Reit Manuſkript zufammen und ſpricht die fuhr 
worte: 

„Es iſt mir gelungen, den Erreger ber Se, 
der Tuberkuloſe, a alben: den Tüberkelbazillus.“ 

Mitleid und Spott find erſtarrt. noch einmal fährt 
ihn in dieſen Selumden daß Mißtrauen an und verhallt 
doch ungehört in der ergriffenen Runde. Tauſendfach ver. 

eltern dem genialiſchen Forſcher die Glüdwilnſche und 
Hana ungen der ganzen, von der Seuche geſchlagenen 
Menſchheit die Drangſale der Jahre ſeines Kampfes. in 
denen Kleinheit und Unverſtand, Neid und Sektierertum 
ihm den Weg zum Ruhme ſeines Volkes zu verſtellen 
wagten: Nicht der Regierungsrat Koch, das Bergmanns⸗ 
kind aus Clausthal, der Silberſtadt hat ja einen Triumph 
zu feiern, das ganze Deutschland ſteht ob der Tat feines 
Sohnes im hellen Lichte! 18 A 
Es ilt eine herrliche Aufgabe der ſchreibenden oder 

der dramatischen Kumſt, dieſen Opfergang des Wen ius zu 


„ heißt der Film, ein wiſſenſchaftlich getreu verant- 
wortetes Kunſtwerk entſteht mit ihm, ein ifendes 
Hoheslied auf einen Menſchen, der eben billigen 
Enthuftasmus feind war, und den es alſo in der gedie · 
genſten Weiſe zu ehren galt. 8 

e Sete F de pi een Beperen det 
s die en n der 
e — er Millionen lebe und noch unge 


borener Menſchen das Leben, ja er ließ die Millionen er 
zum Leben kommen dadurch, daß er die Väter und mür 
ter am Leben erhielt! Er war ein Mann von geniali: 
cher Unraſt, er kritiſterte ſich Telbft mit faſt verletzende! 
Schärfe und wurde in feinem wiſſenſchaftlichen Realismus 
der gewalkigſte Idealiſt feiner Zeit. 

So hieß es im Manuſkript Robert Kochs zu jenem 
Vortragsabend: „Tuberkelbakterien find Stäbchen, Bazil. 
len, dünn, halbes Blutkörperchen lang. Große Aehnlichkei 
mit 2eprabazillen, Unterſchied: Wo der Prozeß friſch ißt 
oder fortihreitet, viele Bazillen. Bazillen ſeltener, wenn 
Höhepunkt überſchritten. .. Fehlen ganz. wo Prozeß ſtill. 


fteht... Untersuchung der Tuberkeln bei den mit Kuh 
turen infizierten Tieren. entiih mit anderer Tuben 
kuloſe . Weiterſmpfung der Tuberkeln ſolcher Tiere 


Züchtung der Bazillen aus denſelben. Beim Rückblick auf 
dieſe Verſuche ergibt ſich, daß verſchiedene Infeltionswei, 
fen ausnahmslos Tuberkuloſe erzeugten... Kontrolltiert 
fämtlich geſund. Daraufhin kann behauptet werden, daß 
die Bazillen die Urſache der Tuberkuloſe find.“ 

Da war der Satz, der über den Tod triumphierte! 
Das Tuberkulin“ Robert Kochs wurde immer mehr ver , 
vollkommnet. Am 25. Jubeltag jenes 24. März ſchuſer 
feine Verehrer die „Robert Koch⸗Stiftung“. Der Jubilar 
aber war an ſeinem Ehrentage gar nicht im Lande, er 
weilte in Afrita und ſpürte einem neuen Feinde. dem 
Erreger der Schlafkrankheit nach. Welche größere Haltung 
hätte ein Großer einnehmen können als dieſer Mann, bei 
eines von dreizehn Kindern eines Arbeiters war und der 
1 die größte Niederlage beibrachte, die er jemals 
erlitten? 


Woran Cicero ſich den Magen verdarb 


Es ift ja heute ziemlich gleichgültig, denn Cicero, der 
große römiſche Rechtsanwalt, der das ciceronianiſche La / 
fein erfand, iſt ſchon ſeit längerer Zeit tot. aber der 
Kurioſität halber muß doch einmal vor aller Deffend 
ficjteit feſtgeſtellt werden, was ein erwachſoner römiſchel 
Magen ertragen mußte, ehe er ſich für beſiegt erklären 
durfte. Da hat nämlich Herr Camille Julien. Mitglied 
der Franzöſiſchen Akademie, ein Werk geſchrieben, um 
kundzutun, daß die alten Römer und ihre Damen bei den 
Tafel eine anſtändige Klinge zu führen wußten 

Es gab z. B. Herr Publius Cornelſus Lentulus 
Spinter, der fünfzig Jahre v. Chr. lebte, eines ſchönen 
Tages ein Diner, das ſich zu einem Rieſenfraß geſtaltete, 
denn es wurden aufgetragen: 1. Auſtern. 2. Muſcheln, 3. 
Hummern, 4. Frammetsvögel mit Spargelſpiten. 5. ges 
backene Poularden mit Füllung, 6. gebackene. Auſtern, 7. 
Lampreten. Damit war des Eſſens erſter Teil beendig! 
und es gab eine kleine Verdauungspauſe mit Tanz un 
Muſik, worauf der zweite Teil begann. Speiſenfolge: 1. 
Krebſe, 2. Schnepfendreck, 3. Wildſchweinrippchen, 4. rohen 
Schinken, 5. Geflügelpaſtete, 6. Makrelen in Konſerven. 
Neue Pauſe mit Mufik und Tanz Dritter Teil: 1. Wild ⸗ 
ſchweinbraten, 2, Fiſchragout, 3. Schweineragout. 4. Ganſe / 
bruſt, 5. Wildgänſefrikaſfee, 6. Haſenbraten 7. Vackhuhn 
Den Schluß bildeten: Schlagſahne, Qufttenkuchen, Feigen 
und Biskuits. 5 

Von Cicero heißt es, daß er am dieſem Eſſen beilge“ 
nommen und ſich den Magen verdorben habe. Da way 


ſein Latein eben zu Ende 5 

Trinkſeſte enbrüder. Wenn in früberen Zeiten 
eln Schütze ſeine Aufnahme in eine Schützengilde bean. 
tragte, mußte er, nachdem er zuvor zwölf Maß Bie“ 


getrunken hatte, noch folgenden Schützenſpruch herſagen 
Se e SEN 8 
en, das iſt ganz am Plat; 
Doch fte ſchätzen auch daneben 
- Ihren treuen Schützenſchatz 
Schätzen Schügen ihre Schähe, 
Jeder 851 Schatz heſchütz 
5 der Schütz, den Schützen schätzen. 
ſügenſchatz ſchätzt ſeinen Schüß!“ 

5 85 der angehende Schützenbruder Diefe Zungenprobe 
ne auch ohne die zwölf Maß Bier gar nicht jo leſcht if 
t beftanden, dann erfolgte feine Aufnahme als „zu 

* Schützenbruder in die Gilde. 


sternwarten und fjügel des Todes 


Entdeckungen im Land der Mayas 


Als man vor vielen Monaten bei der Freilegung der | 
alten Mapaſtadt Chichen Itza auf eine hohe 0 ti 
vernahm man von den Eingeborenen, daß an jener Stelle 
einſt das Caracol en hahe, Nach und nach kam 
man darauf, daß Caracol nichts anderes war als ein 
Oblevatortum, eine Sternwarte die den Mavas bie 
nötigen Unterlagen für die Himmels eg bachtung und die 
. der ‚reszeiten lieferte. 

Die Archäologen des Carnegie⸗Inſtituts haben zum 
großen Teil jenes Obſervatorium der Mayas wieder her 

ſtellt. Bei der Kelonſtruktion ergab ſich. daß auf der 
Ehipe des Turms ein kleines, ſchmales Zimmer gemeien 
war, das eine enge Ausſicht nach Weſten hatte. Dieſe 
Ausſicht wur einen ganz kleinen Tunnel, ein 
genau auf den Horizont 


de durch 
„Sehrohr“, öglicht, das 
ah Mit Gifte dieſes Tunnels war es den Mäpa⸗ 


ee we die verschiedenen Jahreszeiten, die 
men „ 13 een iten, 
ühling und die entsprechenden 


Sormenaufgi im Frühling 
Daten un zu ermitteln. Wenn ſich auch den 
Gesetzen des Kosmos inzwiſchen, d. h. im Laufe der ts 
120 520 keine e ee 11 5 man auch 

© jenen „ März und zum 
28. ee ie, wichtigen Sonnendaten genau ableſen. 


Man hat inzwischen auch die Gefehe ermittelt, mi 
deren Hilfe zum Beiſpiel die entſprechenden Sonnendurch ⸗ 
gange voin 22. Juni feſtgelegt werden konnten. So haften 
alſo die Mayas mit einigen wenigen Linien auf dem 
Obſervatorium Caracol alles Material zur Hand,. um 
für ihre Aſtronomie, Aſtrologie, für ihre Geometrie und 
Ahr Religion — ja ſelbſt für die Vorausberechnung 
ar Meisernte haarſcharfe Kaltuſaſionen aifftelten zu 
nnen. 

Im Zusammenhang mit jenen jüngften Unterſuchum 

en ift man auch auf neue Pyramiden, geſtoßen, die man 


isher nur im Maya. Tiefland vermuketo, die man in 
jüngfter zit aber auch in den Hochländern jeititellen 
konnte. Vieſo Pyramiden find übereinander geſchichte“ 


und ſtelen teils Gräber, teils einſache Denkmäler bar 
In einem ſolchen Grab fand mam zum Beiſpiel die Leicht 
eines ſchon belahrten Mannes, einer jungen Frau un 
ferner die Skelette von 2 Stloven, die anscheinend zu! 
3 1 55 Zeit wie jener Mann und jene Frau in fihende 
Stellung mit dem Geſicht nach Süden begraben worden 
waren. Bezeichnend iſt, daß noch heute in der Sprache 
der Juſche⸗Indianer jene Pyramiden Kaminaftuga 


beißen, was ſopiel bedeutet wie „Hügel des Todes 


Wieſo war diefer Fiſch noch nicht 
ausgeſlorben? 
Mit 50 Millionen Jahren Verſpätung endlich gefangen 


Als vor einigen Wochen in den wiſſenſchaftlichen 
Kreſſen bekannt wurde, man habe an der flüldafrirani⸗ 
ſchen Küſte einen e gefangen, war die Ver⸗ 
wunderung gewiß ebenſogroß, als wenn jemand behaup⸗ 
tet Hätte, es fet ihm geglückt, irgendwo einen lebenden 
Dinoſaurſer aulfzutreiben. Es ſchlen ünmöglich zu fein 
und war doch Wahrheit. Der ſyiſch war einem Mam ins 
Reh gegangen, der erkannte, daß er da eine Senſatſon 
fing. Er benachrichtigte einige Zoologen, die nicht umhin 
a zu erklären, daß das Unmögliche wahr gewor⸗ 

en fei, 

Der Fiſch war 1,50 Meter lang, hatte eins Metall- 
ſarbe, ſtark nach blau hin, wies ausgeſprochene. Glotz⸗ 
augen auf und hatte zwei Hinterfloſſen. Aber die Floſſan 
unter dem Körper waren mehr wie kleine Beitte mit 
Füßen. Ferner hatte dieſer Fiſch Oeffnungen hinter den 
Augen, die eine Spiralform im inneren Bau aufwiefen. 
Und endlich mußte mam dieſem Fisch richtige 
Kaßenzähne zuertennen. Das Steleit war aus Knorpel 
— mit feſten Platten in den Waumenbögen. 

Nach wiſſenſchaftlicher Auffaſſung hat man in dieſem 
Geſchöpf einen ganz primitiven Fiſch vor id — nur der 
Stör und einige Hündsfiſcharten, die man in einem ame⸗ 
rikaniſchen See findet, nähern ſich dieſer eigenartigen 
Form, ohne freilich die geſchilderte Uebergangsentwicklüng 
bet ſich gewahrt zu haben. 5 

Aus den verschiedenen Funden, die man zu früheren 
Zeitpunkten machte, ergab ſich, daß das Alter dieſes 
Fisches, der irgendwo in den gewaltigen Meerestieſon 
alles überlebte, was ringsum zugrunde ging, auf rund 50 
Millionen Jahre anzusetzen iſt. Genauer geſagt — müßte 
dieſer vor 50000 000 Jahren bereits ausgeſtorben fein, 
wenn alles mit richtigen Dingen zugegangen wäre. 

Aber dieſer Fund und die Kenntniſſe, die man in den 
letzten Jahren über die Lungenfiſche uſw. ſammeln konnte, 
belegen nur noch einmal, daß wir mit all amferer For ⸗ 
ſchunngsarbeit noch ſtark im Rücſtand find und wir uns 
nicht wundern dürfen, wenn hier oder da eines Tages 
neue Ueberraſchungen aus der Meerestiefe auftauchen — 
Fische oder Seeſchlangen — jedenfalls Senſationen, mit 
Feen wir nicht mehr rechneten. 


Die „köpfende Königin“ 
Neues aus beim. Leben der Ameiſen — Die afrikaniſchen 
Arten ſind die grauſamſten 

Unter den 7000 verschiedenen Ameſſenarten, die die 
Zoologie Heute kennt, find ohne Zweifel die 
Afrikas die intereſſanteſten, aber gleichzeitig wohl auch 
die graufſamſten. Man wußte ſchon früher, daß die Amei⸗ 
ſen ſehr zähe und langlebige Tiere ſind deren Königinnen 
bis zu 15 Jahren alt werden, während ſich die Arbeiter 
meiſt in 5 Jahren erſchöpft haben. Es war auch bekannt, 
daß der König meiſt die Brautnacht mit der Königin nicht 
überlebt. Aber daß es ſogar ſyſtematiſche Meuchelmörde⸗ 
rinnen unter den Ameiſenköniginnen gibt, hat man erſt 
in jüngſter Zeit beim Studium einiger ſehr ſeltener afrila⸗ 
niſcher Ameſſenarten erfahren. 

Es lebt in Nordafrfla eine Ameiſenkönigin, der man 
direkt den Namen „köpfende Königin“ gab. Wenn fie 
in ihrem Heimatneſt zu einer anſehnlichen Größe entwickelt 
hat, dann wird es ihr auf einmal zu Haufe zu eng. Sie 
fliegt ſo lange herum, bis fie das Neſt einer größeren 


Ameiſenart oder aber einer größeren Kolonie gefunden 
Vor dem Eingang tanzt ſie dann, bis die dort auf⸗ 


hat. 
geſtellten Schildwachen und Arbeiter ſie ergreifen und in 
das Innere des Baus hineinzjehen, ohne ihr etwas zu⸗ 
leide zu fun. f „ 

Einmal im fremden Ameiſenbau angekommen, findet 


Der Brief aus Guatemala 
Von Grich Bertelſen 


Nach vielem Suchen war ich Aſſtſtent auf einer Kaf⸗ 
feeplantage in Guatemala geworden. Aber ich 
im Sinn, mich hier zur Ruhe zu ſetzen. Die 
mir zu einſörmig. Zum Glück war es wenig mehr als 


ein Kilometer bis zur Hafenſtadt Puerto Barrios an der 


Hondurasbucht. Regelmäßig einmal in der Woche ritt ich 
Hahin, weniger, weil mich die Stadt mehr als das Innere 
des Landes reizte, ſondern eigentlich nur, um mir Zei⸗ 
tungen zu holen. Ich kehrte gerne mit einem großen 
Bündel heim, damit ich etwas hatte womit ich mich abends 
beschäftigen konnte, bis ſich mir eine andere Stellung bot. 

Außer mir waren noch zwei Weiße auf der 9 
Beide waren verheiratet und hatten nichts dagegen, daß 
ich mich alleine beſchäftigte. 
daß ich in dieſer Einſamkeit Wort für Wort in den oft 
recht, alten Zeitungen las und nicht einmal die Heſrats⸗ 
annoncen überſchlug, obwohl ich nicht die Ahſicht hatte, 
darauf zu antworten. Wer ſollte ſich auch mit einem ziem⸗ 
lich ohne Vermögen daſtehendon jungen Mann verhekra⸗ 
len, der eine untergeordnele Stellung am Ende der Wolt 
beffeibete? 72 5 5 

An einem ſauen Abend fand ich indes in einer engli⸗ 
ſchen chung folgende Anzeige: E 


„Junge hübſche Dame wüfnſcht Heirat mit einem intel, 


Tigenten und wetigereiften Mann, am liebſten mit jemans 

dem, ber ſich noch im Ausland befindet. Vermögen nicht 
derlich. Mitgift 60 000 Pfund Sterling. — B. 

earer. Es folgte die Adreſſe; Leith in Schottland. 

Mir ſchien dieſe Botſchaft vom Schickſal geſandt. Im 
Laufe der Nacht 15 05 ich fünf Brieſe, zerriß fie alle und 
verfaßte einen ſechſten, der in netten Worten mein wergans 
Na Leben beſchrieb. Ich erzählte kurz von allen meinen 
Reiſen in fünf Weltteilen, die meinen Horizont erweitert 
halten, was in einer Ehe nur von Vorteil fein konnte, und 
en denen ich es gelernt hatte, mich immer meiner Um⸗ 

ung anzupaſſen. 

Leider erlaubte es mir meine Zeit nicht, gleich mit 
dem Brief nach Puerto Bartos zu reiten. Darum bes 
ſchloß ich, am Morgen einen zuverläffigen Halbblut⸗ 
inbianer damit fortzuididen, Ba 


ſcharſe 


Ameiſen 


5 hicht 
heit war 


Man kann wohl Fee | 


Feterſtunden. 


Ur. 191 


König Ludwig I. und die Schildwache 


König Ludwig J. von Bayern ging einſt im Engli⸗ 
ſchen Garten jpagieren und traf draußen auf eine Schild⸗ 
wache, die, als fle jemand kömmen ſah, ett in den 
Wafſenroch ſchob. Auch blickte der Soldat e auf den 
Spaziergänge, Da dieſer aber in Aivilkleidern ging, ents 
wöllle ſich die Stirn des biederen Kriegers, und er ſagte 
emütlich zu 10 5 Anbekannten: „Na, Sie haben mich aber 
err“ . 

der König, „haben Sie pfelleicht ein böſes 


in 


„aber nun 

U Gutes 1 
eſſen?“ 

„Wiſſen Sie was, raten Sie's mal“, antwortete der 
Soldat 


„Nun“, meinte der König, „vielleicht haben Sie wohl 
ein Stidhen Schweinsbraten?“ 

„Ei ja, Schweinsbraten iſt was Gutes, aber fo hoch 
verſteig ich mich nicht — abwärts!“ 

„Haben Sie vielleicht ein Stüg Kalbabraten “ lte 
der König weiter, den die Treuherzigleſt des Solbaten 
omüfterte. 2 

„Iſt auch was Gutes, aber abwärts! ſage ich, raten 
Ei ele Stüdhen Schinken?“ 

„Vielleicht ein Stüdchen Schinken?“ a 

„Schinken laß ich mir wohl gefallen, aber heut nicht, 
— aimäris!“ Er 

„Dann haben Sie gewiß ein Stick Schweizerkäs“, riet 
der König weiter e HAyELS 

„O, gehen Sle mit ihrem Schweizerkäs“ lachte der 
Soldal „was ich hab ift viel beſſer aber abwärts ſag ich 
„Na, dann haben. Sie vielleicht gar einen Reich?“ 
riet ber König beluſtigt weiter. 8 

„Ja, natürlich, faſt geraten, aber zwei Rettiche ſinds, 


der Eindringling ſofort den Weg zur Kammer der Köni⸗ 
im, klettert ihr auf den Rücken und beginnt, ihr den 
Kopf abzuſägen. 4 

Die Arbeiter nehmen die neue Königin ohne weiteres 
als Herrſcherin an und kümmern ſich um deren Eier und 
um die Jungen, die aus dieſen Eiern ausſchlüpfen. Nach 
und nach wird das gange Neſt mit der neuen Generation 
bevölkert und übervölkert. Der Stamm der geköpften 
Königin iſt nach einigen Monaten oder Jaß ren exloſchen. 
Die köpfeſtde Könſgin hat das Feld erobert. — ER 


Kiienswertes Allevle ! 


Abdel Rahman Chan, der von 1880 bis 1901 Emir von 
Afghaniſtan war, führte eine beſondere Art von Todesſtraſe 
für den Winter und eine andere für den Sommer ein. Jin 
Sommer wurde der zum Tode Verurteilte in der Nähe von 
Kabul von einem Felſen in einen tiefen Abgrund geworfen, 
Wäbrend dieſe Todesſtrafe noch ſozuſagen menſchlich ſſt, kann 
man das von der winterlichen nicht ſagen. Im Winter wurde 
der Anglückliche nämlich auf einem Balken ſeſtgebunden und 
unter einen langſam tropfenden Waſſerhahn im Gefängnfshof 
geient, Auf dieſe Weiſe wurde er allmählich zu einem Eis 

pen. 


. 5 

Kürzlich ſtarb der Engländer Jack Watſon, der dafür 
bekannt iſt, daß ihm einmal eine Tätowierung: dat Leben 18. 
rettet hat. Er nahm ſeinerzeit als Freiwilliger an dem Mata- 
belelriege teil und würde dabei von den Eingeborenen geſan⸗ 


eine Brief. 
ade dame, Gopmpier 
Aber ich traue 


Zu meinem Leidweſen 
marle, ein etwas beſch 
das an einer Ecke eingeriſſen war. 


anzunehmen, daß 

ſchön in die 
So 
ſchluß. t N 
ich aus, wie ſchnell der Brief ankommen könnte. 
nachdem ich annehmen konnte, An 


wie allwöchentlich nach Puerto Bar⸗ 
öffnumgen. Aber es war keine Ant 


It, 


Wa 
Sal 
5 

Ders mit einem anderen „ Calden 15 
man aufheben, wenn zwingende nde vo 
wollte ſie auf jeden Fall kennenlernen. 15 

Ich kam auch glüclich nach Leith und fand die in der 
Anzeſge angegebene Wohnung. Es war ein kleites, ſtil⸗ 


les Haus, in dem ſicher nicht allzupſel Menſchen wohnen 
Konnben. Ich e d in fee Wade Denn 


könnte 1 Ende die Erle 


den einen hab ich ſchon beinah gegeſſen und den andern 
Haß ich noch, vielleicht kann ich Mee Nur zugegriffen 
und nicht genfert!“ 

„Danke vielmals!“ ſagte der König, „laſſen Sie ſich 
den Rettich gut ſchmecken, ich muß jetzt zum Mittageſſen 
und will mir den Appetit nicht verderben, adieu!“ 

Als der König ein paar Schritte gemacht hatte, rief 
die Schildwache, die munter den Reſt des erſten Rettichs 
verzehrt hatte, noch einmal: „Sie, hören Sie mal!“ Der 
Köfig wandte ſich um. 

Wollen Sie nicht fo gut ſein und mir ſagen, wer Sie 
ſind? Sie waren fo freundlich zu mir, da möchte ich doch 
auch willen, mit wem ich die Ehre gehabt habe“. 

„Da bleibt nichts anderes übrig, als daß ich Sie au 

el, ſagte der König, „Sie haben mich ja au 
Der Soldat biß tüchtig in den zweiten Rettich, k den 
König ſcharf an und fagte: „Nun, ſind Sie denn pielleſcht 
ein Kanzliſt oder ſo etwas Aehnliches?“ 

„Ein Kanzliſt iſt ganz was Schönes“ ſagte der König 
„aber etwas mehr bin ich, alſo aufwärts!“ 

„Dann find Sie wohl ein Aſſeſſor?“ 

„Iſt auch was Schönes, aber aufwärts!" 

„So find Sie wohl gar ein Herr Direktor“ N 

„Das laſſe ich mir con gefallen“, ſprach der König, 
n Direktor iſt was ganz Schönes, aber auf⸗ 
wärts, ſage ich.“ 

„Die Geſchichte gefält mir“, ſagte der Soldat, und 
ich freue mich, daß ich die Ehre hab, ſo einen hohen Herrn 
kennenzulernen. Drum will ich jeßt aber mal was Tüch⸗ 
tiges raten. Sie ſind 1 5 ein Herr Exzellenz?“ 

„Iſt recht was Schönes, aber ich ſage Ihnen: noch 
höher aufwärts!“ 

„Da find Sie am Ende gar — der König “ rief der 
Soldat und riß die Augen weit auf. 

„Geraten! Geraten“ antwortete der König. 

„Jeſſes, Maria und Joſeph!“ rief jetzt der Soldat gen 
verblüfft, „dann halten Sie doch um Gottes willen glei 
meinen Rettich, daß ich präfentieren kann“. 

Der König tats, der Soldat präfentierte, und vergnügt 
ſchieden beide voneinander. 
(Aus Dorenwell „Schwank und Scherz“) 


gen genommen. Als fie ihn töten wollten, bemerkten fie eine 
Teufelsfratze, die auf feinem Rücken tätowiert war. Watſon 
drohte ihnen, daß biefe Teufelsfrage, wenn fie ihn etwa 
töteten, feinen Tod an ihnen rächen würde. Aus Angſt davor 
ließen fie ihn frei. 7 


In alten Seifen glaubte man nicht nur, daß das Lachen 
den Menſchen gegen böſe Geiſter, Haß und Feſndſchaft Ihüse, 
ſondern man nahm auch am, daß das Lachen 1 
eee In deen dee eee müßten Dap Set 

n re. in, müßten daher bei 
Sichen Stämmen’ bie Teich enten laden, en bie 


ie mer ſtunde sr 
Natur aus dem Winterſchlaf zum Leben zu erwecken. 
* x 


Der Direktor des Feuerlöſchweſens in der Stadt Camp 
bell in Kalifornien hat die dortige Feuerwehr fo ausgerüſtet, 
daß fie ſehr leicht beweglich iſt. Jeder einzelne Feuerwehrmann 
iſt mit einem Fahrrad berſehen, ſowie mit einem Löfhapparat, 
der an dem Mad feſtgeſchmallt iſt. 

* 


Die längſte Schleppe, die jemals ein Kleid geziert bat. 
wurde von Katharina der Großen von Rußland bei ihrer 
Krönung in Petersburg im Sabre 1762 getragen. Die Schleppe 
war 75 m lang und wurde ER 50 Pagen getragen. 


Die Shwe RER ode in Rangoon in Burma, dit 
Buddhas Aſche enthalten ſoll, iſt ein 123 m hohes kegelför⸗ 
miges Gebäude. Sie iſt vollſtändig maſſiv und. gem mit Gold. 
platten bedeckt; dis Spitze it mit Edelſteinen in Werte von 
1 Million verziert. 


eine Stunde. Dann kam ein älterer Herr aus dem Haus 
— ſtcherlich Fräulein Shearers Vater. Ich folgte ihm 
unauffällig bis zu einem Park, in dem er ſich auf eine 
Bank ſetzte. Etwas ſpäter trat ich zu ihm und bat um 
Feuer für meine Pfeife. . B 
Er war ſehr Tiebenswürbig. Wir kamen ins Geſpräch, 
und als ich meine Reilen in fernen Ländern andeuten 
erwähnte, fragte er eifrig: 
„Sie ſind viel herumgekommend“ 
11 
nicht allzupſel Wen mauf. „ in in 
r 
Sein B elam etwas, es. „Sie n 
feine ſeltenen Briefmarben 7 5 8 1 er 
freute mich. Faus er Sammler war, 
e Er lis erwirken, feine Marken 
zu ſehen — und dabei mit der Tochter zuſammentreffen. 
antwortete zuvorkommend: „Es iſt nicht unmöglich, 
daß ich einige habe, die wertvoll ſind. Ich ſelber Tammle 
„Aber wenn ſch auspade und zwiſchen meinen Pas 
teten welche finden ſollte, will ich fie Ihnen gerne ſen⸗ 
n. Vielleicht geben Sie mir Ihre Adreſſe ?“ 

Er reſchte mir eine Viſttenkarto mit dem Namen Ber⸗ 
ward Shearer. Mein ſonſt jo 1. 0 r Puls ſchlug rascher. 
Ich war alſo auf der richtigen Führtel Und ich fragte 

ichtig: „Haben Sie eine große Sammlung?“ 

„Ja“, antwortete er pfiffig. als exwarte er beſonders 
ſchöne Exemplare von mir, wenn er mir Vertrauen zeigte 
„Meine Sammlung hat einen großen Wert. Und dabei 
bin ich auf billigem Wege zu ihr gekommen. Als ich be⸗ 
ſchloß, Markenſammler zu werden, ſetzte ich in eine große 
Zeitung eine Annonce ein von einer reihen jungen 
Dame, die gerne heiraten wollte. Ich erhielt beinahe 20 
Briefe von Männern aus allen Weltleilen. Es waren 
viele. gute Marken dabei, in deren Befih ich auf dieſe 
Wetje gelangte“ 

Sein Geſicht bekam den Ausdruck ber Habgier, als er 
B ihr: „Nur mit einer Marke aus Guatemala wurde 
ch ſchmählich 1 Sie war beſchädigt und es fehlten 
mehrere Zacken. Merkwürdig, was für rücſichtsſoſe Men⸗ 
ſchen es auf der Welt gibt!“ 

„Das muß ich auch feſtſtellenl“ war meine Antwort, 


(Berechtigte Uebersetzung aus dem Däniſchen) 


Dos einzige Ligafpiel: 


Union Touring 


Das einzige Ligaspiel, das geſtern ausgetragen 
wurde, brachte eine neue, wenn auch e 
Niederlage der Lodzer Violetten. Garbarnſa gab ihnen 
mit 1:2 (1:1) das Nachſehen. 

Man ſollte im Sommer bei ſo großer Hitze nicht Fuß⸗ 
ball ſpielen. Die Spieler quälen ſich, 0 en FR 5 
ſchauer leiden gleichfalls Qualen, ſtehen ſchwitzend in der 
Sonnenhitze. And im Aebrigen verſpieſen die Lodzer 
ſowieſo . 

Obwohl Garbarnia mit einer geſchwächten Manns 
ſchaft antrat, mit einer ſehr geſchwachten Mannſchaft — 
Wabofjfi Ipielte nicht mehr mit, Stanfusze, Sefiat, Polus, 
Pazorek und Skora fehlten — merkte man der Mannſchaft 
eine Schwächung nicht an. Die Spieler waren gut einge⸗ 
Ipielt, hatten eine gute Kombination, der Angriff ließ 
zuweilen etwas zu wünſchen übrig, dafür war die Vers 
teibigung, auf der Höhe. Auch die Lodzer zeigten ſich 
geſtern nicht von ber ſchlechteſten Seite, fie ſpielten drauf⸗ 
gängeriſch und mit Ehrgeiz und Energie, es fehlte lediglich 
an Syſtematik und Ausdauer. 

Bis zur Halbzeit war das Spiel durchaus ausge: 
glichen. Bereits in der 4 Minute kommen die Gastgeber 
zum Führungstreffer Wroöbel ſchießt nach einem ſchönen 
Ueberraſchungsangriff unhaltbax hinter die Latte. In der 


Mit Spannung Taf man den geſtrigen erſten Elimina⸗ 

pien um die Landesmeiſterſchaft der Flieger ent⸗ 
gegen. Kupczal⸗ Krakau hatte den im vergangenen 
Jahre in Lodz ſo ſchwer erkämpften Polenmeiſtertitel zu 
verteidigen, mußte aber dabei geſtern feinem ſtärkſten 
dem Lodzer beit 3. Platz, der mit einer viertel Radlänge 
übergeben. Es unterlag keinem Zweifel, daß die beiden 
den Endlampf unter ſich ausmachen würden. Mit Leich⸗ 
ligkeit gewannen fie alle ihre Vorläufe, wobei Kupczak 
und Jedrzejewſti die Tagesbeſtzeiten von 12,9 Sek. für 
die letzten 200 m fuhren. Von den übrigen auswärtigen 
Fahrern konnte ſich lediglich Iamaczat mit in die Efd⸗ 
kämpfe einſchalten, während Poponczyk bereits im Vier⸗ 
telfinafe von Jedrzejewſti eliminiert wurde Swigt⸗ 
kowſki⸗ Lodz war der vierte Endteilnehmer der geſtri⸗ 
gen Rennen, dem es in einem Lauf gelang, Jedrzelewſti 
zu ſchlagen. Allerdings war ſeine Fahrweiſe in dieſem 
Lauf nicht ganz fair; es hätte nicht viel gefehlt und ein 
ſchwerer Sturz feines Gegners hätte das Rennen beein⸗ 


Gefeh der Serie? 


L&S verliert in 


ERS hatte geſtern in Poſen einen ſchweren Strauß 
gegen Legia auszufechten. Die Lodzer ließen ſich auch 
prompt beſiegen und glitten vom erſten auf den dritten 
Platz in der Tabelle ihrer Gruppe. Die Ausſichten für 
Les find nicht ſehr gut. 

In Chrzansw ſpielte Fablok gegen Slask 
Swientochlowic unentſchieden 1:1 (0:1). 

SK S⸗Starachowſce war auf eigenem Felde dem 
BR Gryf weit überlegen und ſiegte 6:0 (3:0). 


S. Grodno hatte gegen Was -Smigty 
nichts zu 1 und unterlag 0:5 (0:1). 
71 and „Drohobycz beſiegte Straelec hoch 


(3:0). 4 
In Luck ſchließlich g. es der Lubliner Unia, 
gegen PAS ein hohes 72 (7:2) Ergebnis zu erzielen. 


1. Gruppe: ER 
Spiele Punkto Torverhältnis 


1. SAS-Sharahomice - 8 4:2 11:5 


Niedriges Tlinzau 


Zwel Tage ſpannender Kämpfe 


ſchaft in der Lei 
denſtellen. 


trägt wohl die ſchlecht 
Springbahn, die keine guten Ergebniſſe zuſtande 
ließ. Einen befonderen Fall bildet Gaſſowſti 


die Anmeldung, und desweg⸗ 


Ausleitt aus dem 
gehörte der 800 ms 
ſii ab, der fü 


nom ganzen Feld löſt. 


Jedrzejewſki der held des 


Polenmeiſter Fupczaß geſchlagen 


Pofen 5:1 


der 

Favorit über 400 und 800 Meter Sein Verein verfäumde 

en mußte Gaſſowſtis Start 

ausfallen, Das Publikum manffeſtierte wiederholt minu⸗ 

len ang für den ene Gaſſowſki erklärte ſeinen 
mer 


n. 
u den intereſſanteſten Uebungen am Sonnabend 
ee 
ar ie Führung, gibt fie na: m an ew · 
peſſ e 8 nag 400, . 
reife lieg nder Mitte, ſto m vor, kom 
auf dritte Poſitſon, Wineckt kann er aber nicht mehr ſchla⸗ 


SIPOIRT_IPRRIESSIE 


verliert knapp 


18. Minute ſchafft Bilariusz den Ausgleich und os 
ſieht ſchon danach aus, als wollten die Lodzer das Feld 
als Sieger verlaſſen. Göttin Fortuna batte aber ihr 
Antlitz bedeckt: kein Angriff zeitigte einen Erfolg. 

Nach Seitenwechſel find die Lodzer ausgepumpt, Gar- 
brania greift beherzt an. Die Verteidigung der Lodzer hat 
allerhand zu tun. In der 21. Minute fällt dann das dritte 
and entscheidende Tor. Kapczynlki iſt der Held des Tages. 
Schiedsrichter Bergtal — 1000 Zuſchauer. 


Die Tabelle - 
hat nach dem geſtrigen Spiel feine weſentliche Aenderung 


erfahren. 4 

Spiele Punkto Torverhältnis 
1. Ruch 12 17:7 46:16 
2. Wille 11 14:5 27:18 
3. Pogon 11 14:8 22:17 
4. URS 11 13:9 27:14 
5. Warta 41 18:9 29:18 
6. Cracovia 11 12:10 17:26 
7. Garbamia 12 10:14 17:29 
8. Polonia 10 911 24.25 
9. Warszawianka 10 5:15 14:25 
10. Union⸗Touring 11 3:19 18:48 


trächtigt. Der Sieg im dieſem Lauf wurde Swigtkowſei 
gerechterwelſe aberkannt, jo daß er um den 3. Platz mit 
Ignaczak kämpfen mußte, der im Halbfinale von Kup 
czak geſchlagen wurde. Erſt das dritte Rennen brachte 
dem Lodzer den 3. Platz, der mit einer vierten Nadlänge 
vor dem Warſchauer durchs Ziel ging. Die Begegnungen 
der beiden Finaliſten Kupczak und Jedrzejewſki verliefen 
recht intereſſant. Der Lodzer fuhr ein taktiſch kluges 
Nennen; dank dem er ſich die Meiſterſchaft ſicherte. Zwei⸗ 
mal unternahm er kniffige Ausreißverſuche, die beidemal 
von Erfolg gekrönt waren. Die Zeit im Endkampf be⸗ 


trug 12,9 Sek. Anſchließend dam ein Teil des 100:Run: 


den⸗Rennens zum Austrag. Wegen des herannahenden 
Gewitters mußte das Rennen in der 40. Runde abge⸗ 
brochen werden. Sieger bis dahin wurde Derwiſinſti mit 
1 Runde Pont Runde Son vor Graelat 9 Pkt. FR 
© Iprung, 3. Leskiewicz vor Poponczuk 6 Pkt. 
und Schönholz 5 Pkt. Md. 


2. Legia (Poſen) 3 42 11:7 
| 8: 98 Kae 3 2:4 69 
4. Gryf (Thorn) 3 2:4 5112 
2. Gruppe: 
1. Staff (Si ) 2 34 51 
2. Feist a N 2 3:1 4:8 
3. Ania (Sosnowltz) 2 0:4 2:7 
3. Gruppe: 5 
1. Junaf (Drohobyez) 3 5˙1 132 
2. Unia (Lublin) 3 42 12:9 
3. Strzelec (Gorka) 3 2:4 5:18 
4. Pas (Luck) 3 1:5 5.1 
4. Gruppe: ti 
ee 
3. Was (Brobno) 24004 29 


die polniſchen Ceichlalplenkmeiſterſchafte 


um die Polenmeiſter · 
ſtathletit find vorüber. Troßdem können 
die erzielten Leiſtungen in den wenigſten Fällen zufrier 
Es ift kein polniſcher Rekord verbeſſert wor 
den, ja lein Teilnehmer erreichte die 1000 Punkt⸗Grenze 
(Nojis Ergebnis über 5000 m als beſtes der Veranſtal⸗ 
zung gibt 945 Punkte), Im allgemeinen waren die Lei⸗ 
ſtungen ſchwächer als im Vorfahr. Die größte Schuld 
vorgerichtete Sokol⸗Lauf⸗ und 
men 


1 Die Reihenfolge am Ziel Staniszewſki 155,4; 2. 
Winectt ee 85 . Kurpeſſa (Lodz) 158,6 
neuer Bezirksrekord). Galemiti (Lodz) kam auf den 6. 

ſaß. Ueberhaupt haben ſich die gut geschlagen 
urpeſſa kam als nierter im 1500 Meter⸗Lauf an, Lange 
(Wima) wurde vierter im Diskuswerfen, Polinſti und 
Baxcinfki kamen beim 100 m Lauf als 5. bezw. 6, durchs 
Stel. Polinſtt wurde vierter im 200 Meter⸗Lauf. Edfteln 
U vierter im 400 m⸗Hürdenlarf, Hartmann A wurde 
ſechſter im Weit, und Dreiſprung. 

Ueberhaupt war der Anteil der Lodzer an den Polen, 
meiſterſchaften ſowohl zahlenmäßig, als auch an Erfolgen 
nie zuvor ſo Ba SDR Im 5000 m⸗Lauf kamen 14 
Läufer an den irt. Soldau führt die 1. Nunde. Noſi tt 
noch auf 3. Poſition, Karwowſki (Kattowitz) geſellt ſich zu 
den beiden, und dann beginnt eine abwechſlungsrei 
Jagd der drei. In die letzte Runde biegen alle geſchloſ. 
fen ein mit letztem Einſatz. Soldan rückt aus. Noji jagt 
ihn. Es ſieht ſchon fo aus, als ob der Kratauer Sieger 
bleiben jollte, aber auf den letzten 100 m verlſaſen ihn 
die Kräfte, und Noi ſchiebt ſich ſicher vorbei. Karworofti 
wurde dritter, dann folgt eine lange Unterbrechung. 


Schneider (Kattowitz) wurde wieder einmal Polen, 
meiſter. Bei der Sprunghöhe von 3,50 begann er; legte 
immer je Een a Kon nn auf 2 RB: 4 Meter 
wären auf beſſerer Sprunganlage gewiß gelungen. 

Im Weitſprung kam Hoffmann (Poſen) mit 6,91 
Meier vor Dziekanfti (Warſchau) zu Siegerehren. Hart ⸗ 
mann UT. hatte Pech. Sein beſter Sprung 6,74 war über 
treten (damit wäre er 2. geworden). Der Unterſchied vom 
2. bis 6. Platz betrug nur 5 cm. 

Joczys lief keinen neuen Rekord, wie manche im 
ſtillen erhofften. trotzdem ift er zurzeit der beſte Hürden 
käufer über 110 m. Gierutto wurde zweiter. 

Die 100 Meter gewann Danowſki (Lemberg) in der 
ſchwachen Zeit von 10,9 vor Dunecki und Zajlon«. 

Eritmaliger Meiſter wurde Zabierzowſki (Warſchau; 
im 400 m⸗Lauf, verſagte aber dann in der langen Hrn 
denſtrecke. 

Das Kugelſtoßen gewann nicht Wierutio, wie erwar⸗ 
tete, ſondern Tilgner (Poſen). Gierutto verlor auch das 
Diskuswerſen an Fiedorut, ſeinen Vereinskameraden, Im 
ganzen nahm Gierutto an 7 Konkurrenzen teil und er 
reichte bei dieſem „Zehnkampftraning“ eine ganz bedeu⸗ 
tende Anzahl von Punkten. 

Es gelang ihm auch in der 4 100 Staffel Dunetk“ 
(Thorn) zu ſchlagen und feine Maunſchaft auf den zwei, 
ten Platz zu brignen. 

Im Speerwurf will es gar nicht mehr gehen. Kein 
Werfer kam auf 60 m. Den 200 Meter⸗Lauf gewann 
Danowſti in der Schwachen Zeit 23,2 Sekunden, Zaſlona 
lief ſogar nur 23,8. 

Kuſocinſti ſtartete im 10 000 Meter⸗Lauf. Er gewann 
feinen Lauf ganz leicht. Auffallend bei Kuſocinſti ift der 
hohe Zehenlauf, wie man ihn ſonſt ſehr ſelten ſiehl, Det 
Olympiaſieger von 1932 hißte zu Beginn der Wetltampfe 
die Nationalflagge und holte ſie zum Schluß wieder ei, 

Eine Ueberraſchung bereitete Niemiec (Lemberg) im 
400 m⸗ Hürdenlauf. Er gewann ganz ſicher vor Kaszta 
und Jurkowfti. Egſtein UT, beendete als vierter den 
Lauf in neuer Lodzer Rekordzeit 60,2, mußte aber dis 
qualifiziert werden, weil er aus der Bahn geraten war 

Die 1500 Meter gewann, wie erwartet, Stanisgemwili 
Die Zeit aber kann nicht zufriedenſtellen. Soldan lleß ſich 
von Nofi nicht ſchlagen und wurde zweiter. Kurpeſſa (2) 
wurde vierter. Er lief tro ſtarker Erkältung 405,8. Die 
4400 Meter⸗Stafſel gewann Polonia knapp auf den 
letzten Metern vor Warszawianka. Die Zeiten 332,2 ung 
3.32.4 find die beiten dieſen Jahres. Den dritten Plaz 
nahm Pogon (Kattowitz) ein. Unton⸗Touring wurde nor 
AIS-Qublin ausgeſchaltet. 

Die Organiſalion war gut, der Platz aber für Polen 
meiſterſchaften völlig ungeignet, außerdem beträgt dil 
Juin 450 m, was die Orientierung der Läufer und 
Juſchauer bei längerem Laufen ungeheuer erſchwert. 

In der Geſamtwertung ſiegte Warszawianka mit 146 

unkten vor Polonia (Warſchau) mit 88 P. und Syrene 
Warſchau) mit 45 P. 


Ergebniffe: = 

1. Tag: * 
Stabhochſprung: Schneider 
800 Meter: Stanſszeroſki 
99 48 Tilgner. 9, Fiedorut 14,16, Gierutta 14,08 
5 Meter Nojt 15:01,4, Solden 15:07 8, Karwowſki 


Gwuzdz, Kurze. 8 R 2 
Diskus: Fieboruf 45,29, Gierutto 43,97. Lewandowſti 42,35 
Hochſprung: Karl Hoffmann 6,91, Daielaniti 6,57, Bier 

rutto 6,56. 17 
110 Meter Hürden: Joezys 15,8. Gierutto 16,1, Diemier 


16, m. 
100 Meter: Donowſti 10,9. Dunecki 11,2, Zoſlona, 
400 Meter: Zabierzerwfti, 199, Stiwa 503, Danielor 51,7 


2. Tag: 


Hochſprung: 1. Gierutto 1,80, 2. Niemiet 1,80, 3. Dw 
neck 175. 
peerwurf: 1. Mitrut 88/64, 2. Gierutto 58,63, 3. Gbut 
ant 5788. 3 5 
1500 m: 1, Stoniszerpſti 3,88,4, 2. Soldan, 3. Noji, 
15100 1. 288, 2. Warstewianſa 3, K (Charm), 


m: 2 
400 m Sünden: 1. Niemſec 57,7, 2. Kaszte 59, 3. Zur 


kowſki. 
Dreiſprung: 1. Luckbaus 1388, 2. Kort Hoffmann 18,55, 3 
Ehmiel 1346. x 
15 1 1. Kordes 4770, 2. Weslarczvf 45,78, 3, Kielpt 


ono wftt 23,2, 3 Zoflong 
2.2, 2. Wars hawionba, 3. a 
A: 


Motorcodrennen um den Pokal der Oftfee 


In Gdingen fand geſtern ein Motorradrennen 
um den „Pokal des Oſtſee“ ſtatt, an dem ſich außer 
polniſchen auch eſtländiſche, ſinnländiſche und lektlän⸗ 
diſche Fahrer betelligten. Im Junſorenkampf dei 
250 Cem⸗Klaſſe ſiegte Wikaryiezuk (Gdingen) aul 
DEM in 22:18 vor Arena Latas (Krakauf auf Rudacı 
Den Juntorenlauf der 350, und 500 ⸗oom⸗Klaſſe ner 
wann Klimkowſki (Warſchau! auf Norton in 21:09 
vor Goſtynſti (Gdingen). Im Senſorenlauf für 250, 
und 350 cem-Maſchinen kam Johannes Tomſon (Eſt⸗ 
land) auf NEU in 1717 als Erſter an, vor Dome 
browſti (Gdingen] auf Norton. Das Eeniorenrennen 
der 500 Cem⸗Klaſſe gewann Oskar Veldemann (Eſt, 
land auf NEU in 1017 vor Mieloch (Warſchauj⸗ 

Das Rennen um den „Preis der Oſtſee“ fiel an 
die polniſche Mannſchaft (Mieloch, Dombromffi), 
die die fünfzehn 2100 Meter langen Runden in 38 
zurücklente. Die zweite Stelle erlangten die Eſtlän⸗ 
der Veldemaun und Tomſon in 38:58 und nach ihnen 
das Paar Skurſtens (Eſtland) und Leonfors (Finn. 
land). 

In der individuellen Wertung nahm Oskar Belt 
demann auf Neu in der Zeit 18742 den erſten Plaz 
ein, gefolgt von Jerzy Mieloch (Warſchau!, Dom 
browſti (Gdingen), Leonfors, Tomſon und Skurſtens. 


8 m BEER > 2 
Die nüchſte Ferne — Die Birke wächſt neben der 

Die 65 des Lago Maggiore bilden, fo widerſpruchs⸗ 
voll dies klingen mag, für Menſchen Nordeuropas die 
nächſte Ferne. Hier liegt nämlich das erſte am leſchteſten 
erteſchbäre Gebiet 5519958 Südlichkeit. Um derartig 
fe 00 ber zu erleben, müßte man 
ſonſt an die Geſtade des Mittelmeers fahren. An den 
Ufern des page Maggiore aber genießt man die gleichen 
Noturfhönheiten in noch weſensverwandten Gebieten. 
Denn zwiſchen all der füdlichen Pracht wurzelt noch ein 
5 Heimgtlichkeit. Vor allem kann man mit der 

ſeutſchen Sprache fein Auskommen finden. Auch ſonſt 
läßt ſich, oft undefinierbar, ein leiſer Anklang an heimat 
liche Sitten wiedererkennen. Kein Wunder auch: zu 
Beginn des Mittelalters wohnten hier deutſche Stämme, 
die Goten, deren Sitze 5 bis weit 55 talien hinein 
erſtreckten. Die Wortſtämme vieler Orts⸗ und See⸗ 
namen geben davon heute noch Kenntnis. 

Andere Anklänge an die alte Heimat: da finden ſich 
Birken, Kaſtanien⸗ und auch Nabelmälber, altersgraue 
Straßen, uralte Klöſter, Laubengänge und Wallfahrtss 
kapellen in der gleichen Bauart, wie fie um die Jahr⸗ 
tauſendwende am oberen Rhein errichtet zu werden 
pflegten. Die modernen Villenkolonien in Askona und 
Umgebung zeigen ſonneüberflutete flache Dächer. Ent⸗ 
fernt man ſich jedoch vom Geeufer, um landeinwärts 
nach ſtillen Alpendörfern zu pilgern, fo begegnet man 
Überall dem nördlichen teilen Giebeldach. Askongs 
Kirche, Schloß und Burgruine tragen deutſchen Charak- 
ter, und die vielen lauſchigen Felſenkeller, in denen köſt⸗ 
licher Landwein zu haben ift, werden vom Volke heute 
noch in ſprachlicher Anlehnung an die Vergangenheit als 
„Hrott!“ bezeichnet. Wer von Askona den Römerpſad, 
einen Weg, der für die Ewigkeit angelegt zu ſein ſcheint, 
nach Ronco einſchlägt, wandelt auf Goethes Spuren. An 
einem Haufe der Piazetta von Askona wird auch Walter 
Scott feine Gedenktafel erhalten, denn hier entſtanden 
die beſten ſeiner Schriften. 

Ig, all das berührt traulich und heimatlich, Es läßt 
lich leicht hervorſchälen und aufſpüren. Piel ſchwerer zu 
lagen, worin die eigentliche Zauberpoefie der ſüdlichen 
Natur, des zweiten Merkmals dieſer Gegend beſteht. 
Vielleicht iſt es in der Hauptſache das Farbenmeer der 
Blüten, der ſeltſam geformten Agaven und Aloen, viel: 
leicht das leiſe Rauschen der Pinſen und Palmen, auf die 
die Mittagsſonne fo ſtark ſcheint, daß ihre Kronen eine 
ſchwärzliche Färbung annehmen. Vielleicht find es die 
Hielen Mais- und Tabakfelder bei Briſſago, die Orangen⸗ 
und Zitronenhaine oder die gartenmäßige Geſtaltung der 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 10, Zur 1989 


Gartenkunſt 


zitrone — Volkslieder klingen durch die Nacht 


Gegend, die den unbefangenen Betrachter ans Paradies 
erinnert. Wenn man vom Lido von Askong aus, wo 
zehn Monate des Jahres auf ſonnendurchglühtem Strand 
gebadet werden kann, die Gegend betrachtet, dann ſchei⸗ 
nen gegen Briffago zu herrliche Gärten, Oaſen gleich, an 
die Berglehnen wilder Alpentäler ae zu ſein. Die 
Gartenkunft und Gartengeftaltung dieſer 5 bil⸗ 
bet überhaupt ein weſenkliches Merkmal dorkiger Land⸗ 
ſchaft. Ebenſo wie das ſüdlicher gelegene Pa 00 die 
gärtneriſchen Borromäiſchen Inſeln, beſſtzt aüch Briſſago, 
imo die italientfchen Grenzpfähte bereits Halt gebieten, 
wei vorgelagerte Gilande, Bieſe Garteninfeln, wahre 
bebübe der Märchenphantaſte, waren einſt unwirtliche 
Felsgeſtade. Hier zogen einſtmals mit Gartenerde be 
Tabene Eſeſchen auf. Das koftbare Erdreich wurde ter⸗ 
raſſenförmig aufgeſchüttet, um Oleander, Granat, und 
Lorbeerſamen aufzunehmen, und ſchneeweiße Marmor- 
ſäulen, Alabaſterurnen, Obelisken und Fontänen wurden 
in die kropſch anmutende Landschaft geſtellt. So ent« 
ſtanden dieſe unvergleichbaren Märchenparadieſe mitten 
im Lago Maggiore. 


Längs des Seeuſers zwiſchen Askong und jean 
ſitzen überall vergnügte din ertypen. Deutſch, Italie⸗ 
niſch und den Schwe ger Dialekt beherrſcht x von 
ihnen. Solche Sprachkenntniſſe und der herrliche Son ⸗ 
nenglang, der über ihren Waren, kleinen gohlänibe, 
reien, feinen Nadelarbeiten, Früchten und Anſichtskar⸗ 
ten, liegt, erleichtern ihre Tätigkeit. Sie haben es beſſer 
als ihre Beufskameraden im Norden, denn niemals 
brauchen fie bei Regen, Wind und Unwetter zu arbeiten. 
Die zahlreichen Bänke auf dem gepflegten Quai, die von 
Palmen beſchattet find, bieten auch ihnen Sitzgelegenheit. 
Als beſte und zugkräſtigſte Ware aber erweiſen ich die 
Noten für Lieber biefer Gegend, die die 
Stadtkapelle, die 1 HpoEmIDHERn Asconeſe, dauernd zu 
Gehör bringt. Mandoline, Gitarre und volkstümlicher 
Selen ſpielen dabei eine weſentliche Rolle. Oft tun ſich 
amet, drei, ja auch noch mehr junge Leute zuſammen, um 
das zum Verkauf ſtehende Lied den vorbeigehenden 
Fremden vorzuſingen. Lebensfreude und natürlicher 
Rhythmus von ſeiten der Darbieter, die begeifterte Hin⸗ 
gebe an die leicht ins Ohr gehende Muſik von feiten 
er Zuhörer machen ſolch kleine Epiſode zu einer ein. 
drucksvollen eateraufführung, Das durch ſeltſam 
hohe Lichtkandelaber in regelmäßige Abſchnitte geteilte 
Seeufer bildet die Kuliſſe, und das Yubilieren der Vögel 
dient als gedämpfte Orcheſterbegleitüng. 


N 


E. Ditze 


Schilf halme 


der Technie 


Einiges vom Bau großer Schornfteine — Die Natur als Cehrmeiſterin — Die fjühnerleſter als 
Sabrikfchlot 


Der pauchende Schornſtein iſt uns zum Bilde der Reg: 
fomteit, des Gewerbefleßes und nicht en des guten 
Beſchafligungsgrades eines Volles geworden. An ſich iſt 
das Bild zwar falſch, denn jeder Rauch und Qualm iſt nur 
das Zeichen un vollkommener Verbrennung und ſchlechter 
Ausnutzung des Brennſtoffs; verbrennt die Kohle reftlos, 
ſo ſind die Feuergaſe, die aus dem Schornſtein en 
faft rauchlos. Troßdem iſt ſo ein hoher Fabrikſchlot, auch 
wenn er ohne Rauchfahne gen Himmel ragt, ein technlſch 
recht ſeſſelnder Gegenſtand. Wenn man überdfes beriid« 
lichtigt, daß ſein Mauerwerk ſtarken Schwankungen der 
Temperaturen ausgeſetzt iſt — innen die warmen Feuer⸗ 
abgafe, außen die kalte Luft — und daß es ſchußlos den 
Wirkungen der Witterung preisgegeben iſt, To verſteht 
man, daß der Bau eines neuen Schornſteins zahlreiche 
techniſche Ueberlegungen und Vorkehrungen vorausſetzt, 
die don zerſtörenden Elnflüſſen entgegenwirken. 

Für den Bau iſt zunächſt eine ſorgſältige Fundamen⸗ 
tierung nötig. die ſich nach der Höhe des Schlotes und der 
Beſchaſſenheit des Baugrundes richtet. Darüber hinaus 
aber gilt es, den Sa in gewiſſen Abſtänden zu ver⸗ 
ſtelfen. Hier hat uns die Natur den Weg gewieſen. Der 
Bambusftod, das Schilf und die Halme Gräfer und 
Körnerfrllchte, die ja alle wie ein Schornstein hohl find, 
erreichen bei einem Durchmeſſer von wenigen Millimebern 
erſtaunliche Höhen. Ein Roggenhalm zum Beiſpiel wird 


Dis zu 1,80 Meter hoch und vermag noch am oßeren Ende 
die Aehre ſtandſicher zu tragen. Das Geheimnis dieſes 
Erfolges find die Knoten, die ſich bei allen Halmen in 
regelmäßigen Abſtänden vorfinden. 

Diele Knoten des Halmes hat die Technik übernom ⸗ 
men. Sie umgürtet ihre Schornſteine in regelmäßigen 
Abſtänden, die je nach dem Durchmeſſer des Schaftes 1% bis 
4 Meter betragen, mit Reifen aus Bandſtahl. Da ſolche 
Stahlbänder viel elaſtiſcher find als jedes Mauerwerk, jo 
machen ſie alle Ausvehnungen bei der Erwärmung mit 
und kehren bei der Abkühlung wieder in die alte Lage 
zurck. Sie nehmen die zuſätzlichen Spannungen auf, ver⸗ 
hindern das Reihen des Mauerwerkes und halten etwa 
ſchon vorhandene feine Riſſe in ſolchen Grenzen, daß Zer⸗ 
störungen unterbleiben und Ausbeſſerungen, die bei 
Schornſteinen meift recht koſtſpielig find, ein Mindeſt⸗ 
maß beſchränkt werden. Gerade für ſolche Ausbeſſerun⸗ 
den; die ja mit der Zeit immer wieder vorkommen, weil 

er Fugenmörtel einem ſtarken Angriff dach die ſtäure⸗ 
haltigen Gaſe ausgeſetzt it, iſt es ſehr wichtig, den Schorn 
ftein innen und außen besteigen zu können. Dazu gehört 
eine Leiter, die aus einzelnen Auftritten gebildet wird. 
Solche Auftritte werden innen und außen ſchon deim Bau 
in das Mauerwerk eingefügt. Früher hat mam ſio einfach 
in die Fuge eingeſchlagen, jeht verwendet man Rund⸗ 
ſtahlauftritte mit Widerhaken, die ſorgfältig in das 


Rontoriſt in 


Deutſch, Polniſch perfekt, mit Kenntniſſen der N) 
neuzeitlichen Buchführung und Maſchinen⸗ 
ſchreiben geſucht. Offerten unter „H. G.“ au 
die Geſch. der „Fr. Pr.“. 6069 

Ab ſofort zu vermieten 8 Dimmer 
und de nebft Badezimmer, vierteljährlich 
Zloty 270.—. Anruf: Tel. 111:60 zwiſchen 8 
und 4 Uhr. 6958 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Haut-, veneriihe und Frauenkranthetten 


Engen von 9-1 und 5-8 Aber abends 
onn- und Feiertags von 10—1 Abr. 


6-go Sierpnia 1 Telefon 220-26 
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Soeben erſchien eine fiebenfarbige 


Lanoͤkarte Polens 


in der die neuen adm territorialen Grenzen ſchon bar 


rücſichtigt find, Moßſtab 1 4000 000, Format 1105485 


Zentimeter. 

Der Preis der Landkarte beträgt Zl. 7,—. Sie iſt 
im Bud u, Zeitſchriftenvertrieb des Verlags „Libertas“, 
G. m. b. H., Petrikauer Straße 86, erhältlich. 


8 


Bergmann, 1 dzisl dep: 


ilustracjer 


Lodz I. Plotrkowſka 86. 
dienſt: H. 
Alfred Gellert. 


Hauptſchriftlelter: l. V. Horſt Egon 
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£ — Ur. 191 
1 eingemörtelt werden und völlig unſallſicher 


d. 
Für umfangreichere Ausbeſſenungen aber veichen dieſe 
Leitern N Man braucht dann Gerüſte, die in 
Krangſorm an Stahlſeilen oder Kranketten angehängt 
werden und auf die ſtarke Bohlen ten werden. Solche 
Konfolgerüfte beſtehen aus rechtwinkligen Hängeböcken, die 
meiſt aus ſtählernen Winkelprofilen hergeſtellt find. Sie 
haben bei hoher Feſtigkeit ein verhältnismäßig geringes 
Gewicht und find im Gegenſatz zu hölzernen Böcken nicht 
der N ausgeſetzt. In der Praxis haben fie ſich 
gerade mit Rilchſicht auf die große Sicherheit, die ſie für 
En ae, folder Ausbeſſerungsarbeiten bieten, 
1 währt. 

& ſtellen die Schilfhalme der Technik, die ſich allent⸗ 

Halben erheben, wo menſchlicher Fleiß ſich in induſtrieller 
udn gewerbli Tätigkeit auswirkt, nicht allein in ihrer 
baulichen Ausführung, ſondern noch vielmehr in allen 
enen Vorkehrungen und Maßnahmen, die zu ihrer In⸗ 
ſandheltlung und Ausbeſſerung eee find, mancher ⸗ 
lei Aufgaben, die nur durch Zuhilfenahme bewährter Ein ⸗ 
richtungen und Durchbildung zweckmäßiger Hilfsr.rich⸗ 
tungen geläſt werden können. Hans Draubt 


unmſt und Willen 


Mozart auf Weingläſern 

Im letzten Konzert der Potsdamer Muſiktage geh 
es eine kleine Senfation. Auf SERBIEN wurde Mo« 
barg geſpielt. Die „Dag“ berichtet darüber: Ein hör 
ares Schmunzeln ging durch den Zufhauerraum — 
denn was da hereingetragen wurde, war ein Ban 
moderner Tiſch — auf Reifen non vernickeltem Stahl⸗ 
rohr ruhend — auf dem etwa 50 5 aufgebaut 
waren. Sie ſtanden in Reihen ausgerſchtet, von links 
nach rechts in den Größen abgeſtuft. Dies alſo war die 
Olasharmonika, die, von ein feht ranklin erfunden, 
etwa von 1785 bis 1830 ein ſehr beliebtes Samen! 
eweſen N ür das auch SR mei Werke 95 ſchrieben 
at. Freilich war die ranflinſche KRonftruktion etwas 
anders als die heutige von Brunn Hoffmann, ber 
nunmehr an den einladenden Tiſch herantritt. 

Mit den angeſeuchteten De die Glasränder be⸗ 
rührend, ſpielt er Mozarts Adagio K. V. 356. Ein wun⸗ 
derſeiner, zweſſtimmiger Klang tönt durch den Raum, 
ähnlich dem einer Spieldoſe, nur ſchwingender, mit 
einem leichten Nachhall der Töne und von einer faſt 
überirdiſchen Reinheit. Hoffmann ift ein Virtuoſe auf 
dieſem Inſtrument. Er vermag ein Legato und ein 
Staccato hervorzubringen. Er phrafiert mit großer 
n und überwindet die Schwierigkeiten, die ſchnel. 
eren Zeitmaßen entgegenſtehen, foweit das überhaupt 
möglich iſt. Von ganz eigenem Reiz iſt der Zuſammen⸗ 
10 der tönenden Gläſer mit dem Quartett von Flöte 
(Paus 1 1 Oboe (Georg Zell), Viola (Rudolf Nel) 
und Cello (Ufri Waltz), wie ihn Mozart in einem 
Adagio und Rondo K. V. 617 feinſchmeckeriſch ausgewer⸗ 
tet bat, Hoffmann hat fo SEN Beifall, 00 er noch 
eine kleine Sonate des Moza Zeitgenoffen aumanır 
dreingeben muß. 


Pferde mit dem Renntierkopfſ. Im Altafgebirge find 
in den letzten Monaten einige ſehr intereſſante Funde 
gemacht worden, die beweiſen, daß dieſes Gebirge wirklich 
einſt der Sitz einer Kullurwelt war, deren Einzelheiten 
und Lebensſitten uns freilich unbekannt find bis zur 
Stunde. Nach und nach deckt man die hänge 
auf und rundet ein Bild ab. Man wurde im Oſt⸗Altai 
am Fuße eines Wletſchers auf fünf große Graßſteine aufs 

am, die mindeſtens 300 bis 500 Jahre vor unſerer 
Zeitrechnung dorthin gebracht worden waren. Bei der 
Wegräumung des größten Steins ſtie man auf ein Grab, 
das durch den Greiner zum größten Teil eingefroren 1 
Ffewen g en Be Se 625 Pe 1 7 5 un 

en gut it. 0 ſelheit des Zaum 
zeuges dieſer Pferde konnte kontrolliert werden, da das 
Eis alle Witterungseinflüſſe ferngehalten hatte. Wichtig 
it für den Rulturbiftoriter, daß ſich auf den Ausrüftungs« 
nitänden Bilder von Ungeheuern befanden, deren 
ſelchnung im 8 Stil gehalten war. Aber noch bes 
deutſamer it, man zwei Pferden Masten aufgeſetzt 
e 
nntier hatte zwar vermutll mals rt, 
dem Menſchen er als Zugtier zu dienen. Alber die 
Maske wurde immer noch nachgeahmt — gewiſſermaßen 
für das Jenſeits — wie ja das Ganze den Tode eines 
reichen Mannes darſtellte, dem man in die Unterwelt 
einige schnelle Pferde mitgab . 


SU 


Gebe größeren Poſten 
freie Reſchsmarß ges 
gegen freie Zloty 

sofort ab, 
und fuche ernſt infer« 
jjierfe 


nehmer 


Offerfen unter „N, 
Lan die Gefchftoft. 
der „Freien Preſſe“. 
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